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ſtadt und in anderen Theilen des oſt⸗römiſchen Rei⸗ 
ches in den Zeiten ſeines Sinkens. Es geht hieraus 
hervor, daß das Prinzip der Verpachtung von Häfen, 
Inſeln und dergleichen ein politiſch⸗falſches iſt, wenn⸗ 
gleich von Seiten des Rechtes ſich nichts dagegen ein— 
. 

Nach heute eingegangenen Mittheilungen aus Pa⸗ 
tis beſchränkt ſich die Intervention der frampöfiichen 
Regierung zu Gunſten Mortara's nur auf die Vor⸗ 
ſtelungen, welche der kaiſerliche Geſandte in Rom, 
Herzog von Grammont, in dieſer Angelegenheit an 
den päpſtlichen Stuhl gerichtet und welche das vom 
„Conſtitutionnel“ bereits angedeutete Reſultat haben. 
Eine Note an den päpſtlichen Stuhl iſt nicht erlaſſen 
wer s Rede ich 

ſtellt ſich nun heraus, daß das falſche Gerücht 
über die Ermordung der beiden Vice⸗Conſuln in Te⸗ 
tuan durch den ſpaniſchen Gouverneur in Ceuta in 
guter Abſicht nach dem kleinen franzöſiſchen Hafen 
Nemours geſchickt und von dort in offizieller Weiſe 
nach Algier und von hier nach Frankreich gemeldet 
worden war. Herr von Caſtillon, der franzöſiſche Ge- 
neral⸗Conſul in Tanger, hat ſich nach Tetuan begeben, 
und von der Falſchheit des auch an der marokkaniſchen 
Küſte verbreitet geweſenen Gerüchtes überzeugt. 

Die Abſendung der beiden engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe nach dem Tajo ſoll der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, wie der Pariſer Correſpondent der „H. Bh.“ 
meldet, von der engliſchen Regierung vorher angezeigt 
worden ſein. Eine tel. Depeſche meldet, daß Admiral 
Freetmantle's Canal : Geſchwader Auftrag bekommen 
habe, nach Liſſabon zu ſegeln. Es fragt ſich, ob die 
Nachricht genau iſt. 

„Fädrelandet“ beſchäftigt ſich heute wieder mit der 
holſtein⸗lauenburgiſchen Sache. Gegen eine 
Berufung der holſteiniſchen Ständeverſammlung findet 
dies Blatt an und für ſich nichts einzuwenden, doch 
ſcheint es ſehr ernſte Zweifel zu hegen, daß es der 
däniſchen Regierung gelingen werde, mit den holſteini⸗ 
ſchen Ständen zu einer Vereinbarung zu gelangen. 
Jedenfalls aber, meint es, ſei es weniger bedenklich, 
den Ausfall dieſer Verhandlungen abzuwarten, wenn 
vorerſt die Geſammtſtaatsverfaſſung in Betreff Hol⸗ 
ſtein⸗Lauenburgs definitiv aufgehoben worden. Der 
Zuſtand, in welchen man durch eine ſolche theilweise 
Aufhebung der Geſammtſtaats-Verfaſſung gerathe, ſei 
allerdings, namentlich in finanzieller Beziehung, weder 
erfreulich, noch geeignet, lange zu währen, doch ſei 
derſelbe immer noch weniger gefährlich, als etwaige 
vertrauliche Verhandlungen auf Giundlage des nicht 
aufgehobenen Geſammtſtaates. — Während „Fädre⸗ 
landet“ in dieſer Weiſe einer Aufhebung der Verfaſ⸗ 
ſung vom 2. October in Betreff Holſtein⸗Lauenburgs 
das Wort redet, ſucht „Kjöbenhavnspoſten“ in ſeinem 
heutigen Leitartikel darzuthun, daß dieſe Verfaſſung 
trotz der Erklärungen der däniſchen Regierung anno 
auch für Holſtein⸗Lauenburg in Kraft beſtehe und über⸗ 
ar we als ſuspendirt gedacht werden Fate 1 er 
es kommen, daß die eine Macht da, die andere dd. |... mit dem Bundesverhältniſſe des König mehr g 
ſich auf tif 0 ebiete Mederläßt, wie einſt die übereinſtimmenden Ordnung des Geſammtſtaates Platz worden, folglich müſſe unter allen „Bedingungen das Ferdinand und deren Gemalinen, 93 5 Meet Sr. kai⸗ 
Venetianer, die Genueſer, die Piſaner in der Haupt⸗ zu machen, wie denn überhaupt „Kjöbenhavnspoſten Schiff ausgeliefert und deſſen Kapitän freigegeben wer- ſerlichen Hoheit dem Herrn Erzherzog ilhelm. 


$ ill mit Diebſtahl und Straßenraub beſchäftigen, früher paar Tagen haben wir gleich wieder ſolch“ einen Fall] blos in München fo. Ueberall herrschen unter de 
euuleton. 


beharrlich die Anſicht vertheidigt, daß der „Geſammt⸗ 
ſtaat“ an ſich nicht an die Verfaſſung vom 2, Octo⸗ 
ber und deren eventuelles Schickſal gebunden ſei. Man 
müſſe unter allen Umſtänden nun wieder auf die Be⸗ 
kanntmachung vom 28. Januar 1852 und die in der⸗ 
felben angeordnete Organiſation zurückkommen. 

Wie man der „Köln. 000 meldet, iſt die erſte 
Note, welche das Wiener Cabinet ſeit Einſetzung der 
Regentſchaft nach Berlin gerichtet hat, die Depeſche 
geweſen, worin Oeſterreich den Anſpruch, daß in 
Friedenszeiten Preußen an der Beſetzung Raſtatts 
keinen Theil nehme, aufgegeben habe. 1 

Die angebliche Depeſche Caraffa's über die 
Beziehungen Neapels zu den Weſtmächten, welche von 
engliſchen Blättern und gleichzeitig von der N. Pr. 3. 
mitgetheilt worden iſt, wird, wie ein Telegramm aus 
Neapel in den „Hamb. Nachr.“ beſagt, officiel de⸗ 


Amtlicher Theil. 


Nr. 27.366. Kundmachung. 


Die Gemeinde Lekawica (Tarnower Kreiſes) hat 
ſich im Zwecke der Dotirung einer Trivialſchule im 
Orte, an welcher der Schul- und Organiſtendienſt ver⸗ 
einigt ſein ſoll, verpflichtet: RE 

a) Zum Unterhalte des Lehrers jährlich 170 fl. 
Conv.⸗Münze beizutragen; 

b) ein angemeſſenes Schulhaus aufzubauen; 

e) zur Beheizung der Schule eine Klafter Holz 
anzukaufen und beizuſtellen. Die noch übrigen 
fünf Klaftern Holz aber, welche ſich der Leh⸗ 
rer ſelber anzukaufen haben wird, unentgeld⸗ 
lich zu fällen und zuzuführen. 

Ferner hat der dortige Herr Orts- Pfarrer, Mas 
thias Wojnowski, auf die Dauer des Pfründebeſitzes 
jährlich 5 fl. C.⸗M. dann 2 Beete vom Kirchengrunde 
zum Gemüſeanbau zugeſichert. 

Dieſe gemeinnützigen, die Hebung der Volksbildung 
betreffenden Leiſtungen werden zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 9. October 1858. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 8. October d. J. das wirkliche Mitglied am Isti- 
tuto Veneto di scienze, letter et arti, Dr Paul Far io, zum 
Vice⸗Secretär ebendaſelbt allergnädigſt zu ernennen geruht. 


den, und nur rückſichtlich der Entſchaͤdigung könne Ver⸗ 
mittelung eintreten. Aber die Hauptſache iſt nicht die, 
Entſchädigung, ſondern die Frage ob die portugieſiſchen 
Behörden geſetzlich berechtigt waren, zu verfahren, wie 
ſie es gethan haben. Waren fie berechtigt, fo iſt die 
Anwendung von Zwangsmitteln gegen Portugal ohne⸗ 
hin unberechtigt, und um nicht ihrerſeits gegen einen 
ſchwachen Staat eines Unrechtes ſchuldig zu erſcheinen, 
ſollte die Regierung Frankreichs ſich gerade beeifern, 
jene Hauptfrage durch einen Schiedsrichter entſcheiden 
zu laſſen. Es hilft nichts, daß die „Patrie“ ſagt, 
Frankreich behandle Portugal, wie als wäre es ſelbſt 
eine Großmacht (un Etät serieux), Portugal iſt und 
bleibt eine Macht dritten Ranges. Und wenn die „Pa⸗ 
trie“ ſagt, daß die Schwäche nicht berechtige, ein Un⸗ 
recht zu begehen, ſo iſt dies zwar ein wahrer Satz, 
eben jo gewiß iſt aber auch, daß, weil das Mißoer⸗ 
hältniß der Macht ein ſo großes iſt, man annehmen 
muß, daß Portugal ſich Frankreich nicht auf den Hals 
gezogen haben würde, wenn es nicht vom Gefühle 
ſeines guten Rechtes getragen wäre. f 
Deſterreichiſche Monarchie. 

Wien, 22. October. Aus Anlaß der am 10. 
November l. J. ſtattfindenden Feier der Enthüllung 
des Radetzky⸗Monumentes, werden dem Vernehmen 
nach, Se. Apoſtoliſche Majeſtät der Kaiſer und Ihre 
Majeftät die Kaiſerin die Hauptſtadt Prag mit Al⸗ 
lerhöchſt Ihrem Beſuche beglücken und einige Tage 
daſelbſt verweilen. 

Se. Maj. der Kaiſer Ferdinand befinden ſich 
ſeit dem 16. d. Mts. in der Sommer Reſidenz zu 
Ploſchkowitz und werden am 27. nach Prag überjie- 
deln. Die Ankunft Ihrer Maj. der Kaiſerin Maria 
Anna in Prag iſt auf den 28. feſtgeſetzt. 

Ihre Maj. die Kaiſerin Karolina Auguſta 
hat dem Collegium Borromäum zu Salzburg für das 
laufende Schuljahr Gulden CM. geſpendet. 

Se. k. Hoh. Erzh. Karl Ludwig wird ſich von 
Sachſen wieder nach Iſchl und dann nach Wien be⸗ 
Kor „und von hier zunächſt nach Innsbruck zurück⸗ 
ehren. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Herr General⸗Gouver⸗ 
neur Erzherzog Albrecht iſt geſtern Morgens von 
Ofen hier angekommen, und hat ſich nach Weilburg 
bei Baden begeben. 

Ihre kaiſ. Hoh. die Frau Erzherzogin Marie Cle⸗ 
mentine, Herzogin von Salerno, erhielt geſtern Be⸗ 
ſuche Ihrer kaiſ. Hoheiten der Frauen Erzherzoginnen 
Hildegarde und Eliſabeth, dann Ihrer kaiſ. Hoheiten 
der Herren Erzherzoge Albrecht und Wilhelm, und iſt 
heute in Begleitung Ihrer Hoheit der Frau Herzogin 
v. Aumale wieder nach Ebenthal abgereiſt. 

Ihre Hoheiten der Herzog Adolph von Naſſau 
und Frau Gemalin ſind incognito hier angekommen, 
werden einige Tage in Wien verweilen und ſodann 
nach Tirol und Italien reiſen. Im Laufe des heuti⸗ 
gen Tages erhielten fie Beſuche von Ihren kaiſerlichen 
e den Herren Erzherzogen Albrecht und Karl 


Werth von 5000 Dollars war verſichert. 

Die Berichte der neueſten Ueberlandpoſt melden, 
daß die Legung des unter ſeeſſchen Telegra⸗ 
phen⸗Kabels zwiſchen Ceylon u n 
von Oſtindien vollendet iſt. 


A Wien, 21. October. Die „Times“ hat end: 
lich ihr Schweigen über die Angelegenheit des „Char⸗ 
les Georges“ gebrochen und ſtürmt dafür nun mit 
doppelter Gewalt der Rede gegen das Verfahren der 
franzöſiſchen Regierung los. Bereits hat ihr die „Pa⸗ 
trie“ vom 19. geantwortet, aber ihre Widerlegungs⸗ 
Gründe ſind matt und farblos. Die „Times“ rügt na⸗ 
mentlich, daß die franzöſiſche Regierung nicht im Sin⸗ 
ne des Protoklls vom 14. April 1856 die Vermitte⸗ 
lung einer befreundeten Macht eintreten laſſe. Die 
„Patrie“ entgegnet, daß ſich die Regierungen volle 
Freiheit vorbehalten hätten. In der That hat Graf 
Walewski dies ausdrücklich erklärt und Lord Clarendon 
hat ſeinem Vorſchlage darauf die Erläuterung hinzu⸗ 
gefügt: „daß jede Macht der alleinige Richter über die 
Erforderniſſe ihrer Ehre und ihres Intereſſes bleibe, 
und daß er keineswegs beabſichtige, die Autorität der 
Regierungen zu beſchränken, ſondern nur ihnen Gelegenheit 
geben wolle, nicht zu den Waffen zu greifen, ſo oft 
der Zwiſt auf andere Weiſe beigelegt werden kann.“ 
Immer aber bleibt es eine bedenkliche Sache für die 
Nützlichkeit jenes ſchönen europäifchen Beſchluſſes, wenn 
Frankreich das erſte mal, daß es ſeit jener Zeit einen 
ernften Zwiſt hat, mit der Waffengewalt beginnt. Die 
„Patrie“ ſagt, es ſei die franzöſiſche Flagge beleidigt 


Der Juſtizminiſter hat den Schulamtsactuar in Szepſi, Pe⸗ 
ter Matſik, zum proviſoriſchen Gerichtsadjunkten für die ge⸗ 
miſchten Stuhlrichterämter des Kaſchauer Verwalungsgebietes 
ernannt. 


.. =K——————˖ö—K[Oeñ e — ERBE ELTIEFAL 
Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 23. Oetober. N 

Ein Brüſſeler Blatt, das die ruſſiſchen Intereſſen 
vertritt, erhebt ſich gegen die Erwerbung einer Schiffs⸗ 
ſtation am Rothen Meere durch Lord Redcliffe für 
England und ruft die Verbürgung der Integrität des 
türkiſchen Reiches durch den letzten Pariſer Frieden 
an. Es iſt aber nicht einzuſehen, wie die Integrität 
des türkiſchen Reiches dadurch verletzt werden a daß 
die Pforte die öde Felſeninſel Perim der eng 0 
Regierung für eine Reihe von Jahren verpac I 
alſo der Souverain der Insel bleibt. Und ach ſich 
niger iſt es begreiflich, wie jenes Brüſſeler 0 A 
darüber beſchweren kann, da Rußland nur er sol 
Sardinien den Hafen Billafranca pachtweiſe A fahr 
erhalten hat. Allerdings ſchwebt die Pforte in n 15 
daß ſie, nachdem ſie an England Perim verpachtet h ' 
möglicherweife von Rußland, oder von Frankreich an: 


ſeneiland des Archipelag oder irgend einen kleinaſtali⸗ 
ſchen oder Syriſchen Hafen zu verpachten. Würde 


oder ſpäter lernen müffen. Dazu bietet unſere jetzigef erlebt. Die Münchner Preisrichter haben bekanntlich] Literaten perſönliche Beziehungen und Spannungen, 
Witterung die reizendſte Gelegenheit. Man kann gar bei der letzten Ausſchreibung von Preiſen für drama⸗ welche das unbefangen, ürtheil im freundlichen oder 
nicht nebliger ſein, als unſere jüngſten Vormittage tiſche Arbeiten mehreren Einſendungen den Preis zu: feindlichen Sinne beirren. 1 Stadt und das Land 
waren. Manchmal geſellt ſich zu dieſem allgemeinen erkannt. Die Preisvertheilung an die Tragödien läßt] wo eben ſolch ein, ee ſchreibung ſtattfindet, wer⸗ 
Katzengrau in Aſchgrau ein allgemeiner Frühregen, ſſich leider wegen Verkettung und Verkittung der Mün⸗ den fich immer als das Reich der preiswürdigen Ta⸗ 
5 elcher mit einem Nähnadelregen eine überraſchendeſchener Literaten wohl größtentheils aus perſönlichen lente herauf ch eie ekrö 1 
Aehnlichkeit hat und, wenn er unbedeckte Theile, Ge: | Beweggründen erklären. Es iſt Ton und Herkommen icht alles ; Pub rönte bewährt ſich auch vor 
roceß | ML, Hände trifft, von den geheimen Freuden des in einer ſo enggeſchloſſenen Clique, daß Einer dem Anz dem urbelan die D ublikum und vor der unbefange⸗ 
Ausſtel'] Spitzruthenlaufens eine ſanfte Vorahnung gibt. Mit] deren keinen Vers vorenthält, den er eben fertig ge⸗ ne fr ihte \rechon des k. k. Hofburgtheaters 
lung der Stadterweiterungspläne.) der Witterung iſt es wie mit den menſchlichen Charac⸗]ſchmiedet hat. Daher erſcheint es ſehr unwahrſcheinlich, hielt es ine Pflicht, eine Auswahl jener Stücke, 
: g Wien, den 21. October. teren. Das Unentſchiedene das Unerquicklichſte. Lieber daß Paul Heyſe eine Tragödie fertig macht, ohne daß 5 ledig be t der Eunftfinnigften deutſchen Städte 
Die Statistik hat bisher ziffermäßig darzustellen 20 Grad echter Kälte, als die laufeuchte Nebelluft, ſein College Emanuel Geibel etwas davon erfüßre⸗ Be führen fanden wurden, dem hieſigen Publikum 
verſäumt, wie viel Unheil bereits der Nebel in der die uns bis ins Knochenmark mit unbehaglicher Em⸗JWas von Geibel gilt auch von den anderen Preisrich⸗ Rade best „obſchon fie wahrſcheinlich im Stillen ſelbſt 
Welt ungen ge bat, Es dib zweierlei Nebel, Herbſt⸗ pfindung erfüllt. Lieber abſtoßenden, Ernſt oder nackte tern. Wenn nun dieſe Tragödie, an deren Wige en fte onderen Erwartungen an dieſe Novitäten 
nebel und Weinnebel. Die ſchrecklichſten Geſchichten Niederträchtigkeit, als ſüßlächelndes Gaunerthum, das ſämmtliche Bekannte geſtanden, deren sämmtliche Bin luſtſpi Das Burgtheater begann mit einem Preis: 
kommen natürlich zum Vorſchein, wenn fich, wie es in die Formen rettet, Da uns aber weder nach der einen deln ſämmtliche Bekannte waſchen halfen, mit Fa! piel nach Art eines klugen Arztes, welcher erſt die 
dieſen Tagen der Fall iſt, der Herbſtnebel und der] noch nach der anderen Seite die Wahl freiſteht und verſiegelter Adreſſe zur Concurrenz fingeſend e e den erträglicher Medizin voranſchickt, um den Patienten 
Weinnebel zum Verderben der Menſchen verbinden. da ſich weder die Witterung an das Reglement des ſoll es uns Wunder nehmen, wenn diefe Tragödie den zu dem unangenehmeren Medicament, welches nach⸗ 
Nichts iſt aber fo ſchlimm daß es N 5 0 einen] Kalenders, noch der Menſch an die Vorſchriften des Preis erhält. Heyſe' s „Sabinrinen“ erhielten den Preis. folgen ſoll, ſachte hinüberzuleiten. „Die drei Kandi⸗ 
Lobredner fände. Frankreich, das 9 ; Guten hält, müſſen wir eben mit Allem vorlieb neh- Derſelbe Vorgang läßt ſich wohl an den Wie daten“ heißt dieſes kürzlich aufgeführte Preisluſtſpiel. 
mag. . en beobachten. Auch dieſe Product” 46 ne Es hat M. E. Schleich, den Redacteur des Münchener 
„Geht es uns etwa in anderen Dingen beſſer? Wie richtern ſchon von früherber aus perl ih Di erkehr] Witzblattes „Punch“ zum Verfaſſer. Allenthalben ver⸗ 
viel ſchmerzliche Erfahrungen haben wir ſchon von] mit den Verfaſſern bekannt geweſen fein. Die Krö⸗ räth ſich auch das Atelier, aus welchem das Stück 
? 0 Kindesbeinen an im Theaker gemacht und, wenn man nung mit dem Preiſe war nur eine natürliche Fol e hervorgegangen iſt. „Des Pudels Kern“ iſt eine Di⸗ 
Chevaliers du brouillard, die Ritter des Nebels. uns ein neues Stück nur aus der Ferne zeigt, gleich ſolcher Antecedenzien. Hoffentlich hat es auch keinen |rectionsftelle der Südweſtbahn, um welche ſich zwei 
geht die Jagd nach Sperrſitzen los, als gälte es ein Menſchen überrascht, daß die Preiſe ſämmtlich auf Kandidaten bewerben. Der Eine ift ſchüchtern bis 
unumgänglich nothwendiges Lebens bedürfniß. Vor ein Münchener Literaten fielen. Uebrigens geht es nicht zur Ausartung, er lebt noch der Anſchauung, daß der 


Wiener Briefe. 


u LXIX. - 
Nebel, Zur Geſchichte der Preisausſchreibungen, 
Schleich. nchen preiswürdig findet. „Die drei Candidaten 
mit Ofe bWerſuch mit der Spieloper im Carlthegter. 
bach, dem Director der Bonffes parisiennes. 


Wa 
“ von 


Ihre Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm von 
Heſſen und Gemalin ſind hier angekommen und im 
Hotel Munſch abgeſtiegen. 

Ihre k. Hoheit die Prinzeſſin Alexandrine 
von Preußen wird auf der Durchreiſe hier erwartet. 


Se. Durchlaucht der Fürſt Metternich, welcher 


ſich gegenwärtig in Dresden befindet, wird Montag 
hier erwartet. 

Der neapolitaniſche Geſandte Fürſt Petrulla iſt 
von ſeinem Landſitze wieder hier eingetroffen. 

Die Gemalin des kaiſ. franzöſiſchen Botſchafters 
Baron von Bourqueney, welche ſchwer erkrankt 
war, befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 

Die Vorbereitungen für den Hauptgus des Erz⸗ 


herzog Karl-Monuments ſind getroffen und wird z 


derſelbe im Monat November ausgeführt werden. Die 
Arbeiten zur Herſtellung des Sockels ſchreiten raſch 
vorwärts. 

Für die k. k. Armee iſt folgende Verordnung 
erſchienen: „Mit 1. November dieſes Jahres haben 
nachſtehende Gebühr-Poſitionen aus der 
Conventions⸗ Münze in öſterreichiſche Währung nach 
dem geſetzlichen Verhältniſſe von 100 fl. CM. gleich 
105 fl. öſterr. Währung umgerechnet zu werden: bei 
allen Individuen, welche ſpeciell in einer höheren, als 
der für ihre Charge im Gebühren-Reglement ſyſtemi⸗ 
ſirten Gage ſtehen, und im Genuſſe dieſer Gage bis 
zur Vorrückung in eine höhere Gebühr verbleiben; die 
Gagen ſolcher Chargen, welche im Organiſirungs-Sta⸗ 
tute, und rückſichtlich im neuen Gebühren- Reglement 
nicht enthalten ſind; die Perſonal⸗Zulagen, ſowohl der 
activen, in der Rubrik „Gage“ ſtehenden Individuen, 
als der Penſionirten; die Adjuten der noch beſtehenden 
Kriegs⸗Commiſſariats⸗Practikanten und der Zöglinge 
des Militär⸗Grenzverwaltungs⸗Lehrcurſes; die Penſio⸗ 
nen, Quiescenten-Gehalte, Proviſionen und Gnaden⸗ 
gehalte; die bisher mit 22 fl. 30 kr. CM. ſyſtemiſirt 
geweſene Zulage der zur Aushilfe im Schreibgeſchäfte 
verwendeten penſionirten Officiere; die Mannſchafts⸗ 
Gebühren, die Gebühren der Feſtungs-Arreſtanten; 
endlich ſind die Diurnen der Civilſchreiber nach dem 
bei den Civil = Localbehörden beſtehenden Ausmaß zu 
reguliren.“ 

Der Vertrag über den Verkauf der ſüdlichen 
Staatseiſenbahn enthält nach der „Berl. Bank- 
zeitung“ noch folgende bisher nicht bekannte Puncte: 
„Wenn der Staat es nach Ablauf von ſieben Jahren 
angemeſſen finden ſollte, der Geſellſchaft ein Drittheil 
der Ausgaben als Subvention anzubieten und zugleich 
für die übrigen zwei Drittel eine Garantie von 5%, 
Percent Zinſen zu übernehmen, ſo iſt die Geſellſchaft 
auf Verlangen des Staats gehalten, die Tiroler 
Bahnlinie Villach-Brixen durch eine Zweigbahn 
nach Fiume auszudehnen. Wenn ferner ſieben Jahre 
nach Fertigſtellung der Linie Oedenburg-Kanizſa 
eine Linie vom ungariſchen Eiſenbahnnetze aus gebaut 
werden ſollte zur Verbindung mit der Donau an ei⸗ 
nem Puncte in der Nähe von Eſſegg, ſo iſt die 
Geſellſchaft verpflichtet, von Kanizſa nach demſelben 
Puncte ſie zu bauen und die Koſten des Brückenbaues 
über die Donau zu tragen. Endlich kann der Staat 
nach Vollendung der eben erwähnten Linie für den 
Fall, daß die ungariſchen und croatiſchen Bah⸗ 
nen zuſammen mehr als 7 Percent des geſammten 
Capitals ertragen ſollten, verlangen, daß die Geſell⸗ 
ſchaft eine Verbindungs⸗Linie von Agram nach der 
Kanizſaer Bahn herſtellt. Das Anlage⸗Capital für 
dieſe drei eventuellen Linien iſt auf 50 Mill. Gulden 
berechnet, welche die Geſellſchaft eintretenden Falls 
durch Obligationen aufzubringen haben wird, für welche 
der Staat die Zinsgewähr mit 5/0 Perc. übernimmt, 
ungerechnet die Beiſteuer eines Drittels der Bauko⸗ 
ſten, welche der Staat für die an erſter Stelle er⸗ 
wähnte Zweigbahn übernommen hat. 

Deutſchland. 

Die dem preußiſchen Landtag in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung der beiden Häuſer am 21. vorgelegte 
Allerhöchſte Botſchaft lautet: Im Namen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs. Wir Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den Prinz von Preußen, Regent, laſſen hierdurch an 
die beiden Häuſer des Landtage der Monarchie, nach⸗ 
dem dieſelben um den Thron Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs ſich verſammelt haben, die nachfolgende Bot⸗ 
ſchaft ergehen. Unter den bei der Eröffnung dieſes 
Landtages dargelegten Umſtänden haben des Königs 
Majeftät Sich bewogen gefunden, Uns mittelſt des in 


Menſch nur auf ſeine wirklichen Verdienſte bauen 
dürfe. Sein Gegner, ein wahres Modebild zeitgenöſ⸗ 
ſiſcher Arroganz, verſteht das beſſer. Durch eine rich⸗ 
tige Miſchung von Anmaßung, Unterwürfigkeit und 
Fingerfertigkeit in allen den kleinen Hebeln und Mit- 
teln, womit ſich heutzutage eine Null mit beſtem Er⸗ 
folg in Szene ſetzt, gelingt es ihm, ſeinem ſchüchteren 
Nebenbuhler ein Stück des Terrains nach dem andern 
abzugewinnen, bis die Braut des ängſtlichen bedenkli⸗ 
chen Kandidaten ſich als Mann maskitt, als dritter 
Kandidat auftritt, und die Fäden ſo geſchickt lenkt, 
daß das Ganze mit einer gründlichen Beſchaͤmung des 
Arroganten und der verdienten Einſetzung des bebenden 
Bräutigams in die erwähnte Stellung ſchließt. Der 
erſte Act iſt ſehr päbſch gearbeitet. Man iſt geſpannt. 
Schon im ohe eite läßt die Spannung nach. Die 

andlung iR zu zerbröckeln. Aus den Figuren 
felbſt entwicke Ar nichts mehr. Sie ſind fer⸗ 
tige Schablonen. Die ei gar komiſchen Epiſoden 
iſt einiges Leben. welche ie 555 Eiſenbahnſtations⸗ 
inſpector Schwerlich, x 
fung klagt, zur 
e 5 der fanatiſche Anhänger, er ſchwe⸗ 


affe den Schweden ein fo 


keinen 
Ausdruck: 


jungen Schweden mehr 80 
„Alter Schwede!“ 


beglaubigter Abſchrift beigefügten Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 7. d. M. zur Uebernahme der Regentſchaft auf⸗ 
zufordern. So ſchmerzlich dieſer Schritt auch für un- 
ſer Herz iſt, ſo haben Wir Uns doch der Ueberzeu— 
gung nicht verſchließen können, daß derſelbe durch die 
Umſtände dringend und unabweislich geboten ſei. Wir 
haben demnach mittelſt des ebenfalls in beglaubigter 
Abſchrift beifolgenden Erlaſſes vom 9. d. M. die Re⸗ 
gentſchaft des Landes übernommen, um die Regierung 
im Namen Sr. Majeſtät des Königs ſo lange zu füh⸗ 
ren, bis Allerhöchſtdieſelben wieder im Stande ſein 
werden, die königliche Gewalt ſelbſt auszuüben. Wir 
ſehen dieſen Act als die Erfüllung einer Pflicht gegen 
Seine Majeftät den König und gegen das Land an, 
u wilder Wir in Folge der an Uns eıgangenen Al: 
lerhöchſten Aufforderung, kraft der Uns durch Gottes 
Gnade verliehenen Stellung zunächſt dem Throne be⸗ 
rufen ſind, und welche demzufolge auch im Artikel 56 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Jänner 1850 einen 
entſprechenden Ausdruck gefunden hat. Wir haben fo- 
fort die beiden Häuſer des Landtags der Monarchie 
zuſammenberufen und richten gegenwärtig an dieſelben 
die Aufforderung, nunmehr in vereinigter Sitzung die 
von des Königs Majeſtät und von Uns Selbſt er: 
kannte Nothwendigkeit der Regentſchaſt auch Ihrerſeits 
anzuerkennen, worauf ſodann von Uns dem Artikel 
38 der Verfaſſungs⸗ Urkunde Genüge geſchehen ſoll. 
Gegeben Berlin, den 20. October 1858. Wilhelm, 
Prinz von Preußen, Regent. Gegengezeichnet von ſämmt⸗ 
lichen Mitgliedern des Miniſteriums. Der Botſchaft 
iſt der Allerhöchſte Erlaß vom 7. d. M. und der des 
Regenten vom 9. d. M. in beglaubigter Abſchrift beis 
gefügt. 

Ein Leitartikel der „Zeit“ ſpricht ſich über die 
Aufgabe des Landtages aus. „Der landesväter⸗ 
lichen Fürſorge Sr. Majeſtät und der erleuchteten Ein- 
ſicht des Regenten“ ſagt das miniſterielle Blatt, iſt 
es gelungen, alle Schwierigkeiten eines Falles aus dem 


Wege zu räumen, bei deſſen Regulirung es darauf 


ankam, die Vorſchriften der Verfaſſung in Vollzug zu 
ſetzen, ohne die Ehrfurcht vor der monarchiſchen Au⸗ 
torität zu verletzen. Wo der König und der Regent 
in voller Uebereinſtimmung über die Handhabung der 
monarſchiſchen Gewalt entſchieden haben, da kann der 
Beſchluß der Landesvertretung nicht zweifelhaft ſein. 
Jedoch ſind wir überzeugt, daß der Patriotismus der 
Landesvertreter denſelben Weg beſchritten haben würde, 
auch wenn ſie den Boden ihrer Wirkſamkeit nicht durch 
die Initiative der oberſten Staatsgewalt ſo vollſtändig 
geebnet vorgefunden hätten. Ueberdies fällt ihnen noch 
immerhin manche bedeutſame Pflicht zu, abgeſehen von 
der außer allen Zweifel ſtehenden Zuſtimmung zur 
Uebernahme der Regentſchaft. Sie werden zunächſt 
den Empfindungen der Nation bei einem ſo wichtigen 
Akte einen würdigen Ansdruck zu leihen und die Kund⸗ 
gebungen ihrer Loyalität ſowohl an ihren Landes- 
herrn, als an den Regenten zu richten haben. Außer⸗ 
dem iſt aber nicht zu vergeſſen, daß der Landtag die 
Aufgabe hat, die Formen für das Zuſammenwirken 
beider Häuſer der Landesvertretung zum erſten Male 
feftzuftellen, und fo einen für die zukünftige Praxis 
unſerer Repräſentativ⸗Organe nicht unwichtigen Vor⸗ 
gang zu ſchaffen. Wir ſind überzeugt, daß auch hier 
der preußiſche Patriotismus ſich bewähren wird, wel—⸗ 
cher, durch Nebenrückſichten unbeirrt, nur das Ge⸗ 
ſammtwohl des Landes im Auge behält. Dann wird 
die gegenwärtig eröffnete außerordentliche Seſſion der 
Landesvertretung nicht blos durch ihre verfaſſungsmä⸗ 
ßig feſtgeſetzte Mitwirkung zur Regelung der Regent⸗ 
ſchaft, ſondern auch durch den ſpontanen, in der Form 
ihrer Berathungen und Entſcheidungen herrſchenden 
Geiſt der Eintracht und der Vaterlandsliebe ſich einen 
hervorragenden und ehrenvollen Platz in der parlamen⸗ 
tariſchen Geſchichte Preußens ſichern. 

Soviel aus den ſeitherigen Fractionsberathungen 
der verſchiedenen Parteien der beiden Häuſer des Land⸗ 
tags zu entnehmen, ſcheint derſelbe das durch Art. 56 
überkommene Mandat feſthalten, und eben wirklich be⸗ 
ſchließen und vor der Beſchlußfaſſung auch berathen 
zu wollen. Die geſammten Mittelparteien, ſchreibt die 
„B. B. 3.“ dies ließ ſich als Geſammteindruck der Fae⸗ 
tionsbeſprechungen entnehmen, werden die Regentſchaft 
als ein einfaches fait accompli hinnehmen und über 
das Mandat des Artikels 56 ſchnell hinweggehen, 
während die beiden äußeren Parteien die äußerſte Linke 
(in ſofern von einer ſolchen die Rede ſein kann) und 


In den Situationen iſt keine Steigerung. Einzelne 
darunter ſind geradezu platt; z. B. die Scene, in 
welcher Wilhelm von Kornberg, der arrogante Kandi⸗ 
dat, beim erſten Beſuche im Hauſe des Hofraths 
Oberau, die Schweſter des Hofraths, die er gleichfalls 
zum erſten Male ſieht, den erſten Augenblick, wo er 
mit ihr allein iſt, dazu benützt, ſie um die Hüfte zu 
faſſen und ihr eine Liebeserklärung macht, wie ſie im 
„Wiener Galanthomme“ nicht gemeiner ſteht. Das 
iſt die Art mit Hexen und Marketenderinen umzugehen. 
Zwar wird uns die Schweſter des Hofraths vorher 
als eine männerſüchtiche heirathsluſtige alte Jungfer 
geſchildert. Möglich auch, daß ſich ein ähnliches Mäd⸗ 


Kalenderverhaͤltniſſen fo raſch ergibt. 
iſt ſo etwas doch eine Plattheit. Mit ſolchen Schuſter⸗ 
ahlen muß man unſer ſusceptibles Zwerchfell nicht 
kitzeln. Das iſt abgethane Kotzebueſie. Das Beſte 


an dem Stücke ift der Dialog. Hier bewährt ſich der 
oft erprobte Witz des Münchener Punch. Es fehlt 
nicht an vielen ſehr glücklichen Wendungen, ſo daß wir 
«les dem Verfaſſer gerne nachſehen, daß er ein Paar 
Male etwas derb darein geht. Daß aber der Witz, 


oft gerade der beſte, der Charakteriſtik ſchadet, iſt dem 


entgangen. 
wohn da ſchlechter Dramatiker. Er zerſtört 


chen trotz feiner geſellſchaftlichen Stellung und Erzie: 
hung unter ſo bewandten Gemüthsſtimmungen und 
Für die Bühne 


serfaffer, deſſen Metier im Witzenmachen beſteht, offen⸗ 
Ein ausgezeichneter Witzling iſt 0 


die äußerſte Rechte (von der in ſehr beſtimmter Weiſe 
die Rede ſein muß) beide freilich in entgegengeſetztem 
Sinne eine Berathung und Beſchlußfaſſung herbeifüh⸗ 
ren wollen. Die Legitimiſten und die Demokratie (um 
einmal hier freilich nicht ganz zutreffende, aber annd- 
herungsweiſe bezeichnende termini technici zu gebrau⸗ 
chen) faſſen die feine Nüancirung der vorhandenen 
Sachlage ſcharf ins Auge, und während mehrere Mit- 
glieder der ſtrengen Rechten beftimmt die Anſicht geltend 
machten, daß der Fall des Art. 56 überhaupt nicht 
vorliege, daß der Landtag nach Lage der Sache bei 
der Inſtituirung der Regentſchaft in dieſem Falle gar 
nicht mitzuwirken habe, wollen Mitglieder der Linken 
nun auch gründlich prüfen, ob und in wiefern die Be— 
dingungen des Art. 56 der Verfaſſung vorhanden ſind, 
und ein in allen Einzelheiten motivirtes Votum ab— 
geben. Ein Theil will ſomit gar nicht, der andere 
mehr als noͤthig ſprechen. 

Aus Berlin, 19. October, wird gemeldet: Das 
Kriegsminiſterium hat jetzt für die neue, von Königs⸗ 
berg zur ruſſiſchen Grenze führende Eiſenbahn— 
Linie definitiv beſtimmt, welche Richtung dieſelbe in 


der Stadt Königsberg und deren nächſter Umgebung 
Von dieſer Beſtimmung hing die Vollen⸗ 


haben ſoll. 
dung der Bahn bis jetzt ab, da die letzte Meile der 
Eydtkuhner Eiſenbahn bis nach definitiven Erledigung 
der deßfallſigen ſtrategiſchen Bedenken bis jetzt noch 
unausgeführt bleiben mußte. Dieſelbe wird nunmehr 
gleichfalls in Angriff genommen werden. 


Prankreich. 


Paris, 19. October. Prinz Jerome war einige D 


Tage ſehr unwohl, iſt jetzt jedoch wieder hergeſtellt. 


Der Kaiſer und die Kaiſerin ſtatteten ihm, wie der 


„Moniteur“ meldet, am Sonntage in Meudon einen 
Beſuch ab. Die Abreiſe des Hofes nach Compiegne iſt 
iſt noch immer auf den 24. Oct. feſtgeſetzt. — Die 
Verhandlungen über den Charles Georges wer⸗ 
den jetzt in Liſſabon geführt; eine telegraphiſche Mit: 
theilung über den Verlauf derſelben erwartet mon 
hier nicht vor Ende dieſer Woche; doch beſteht fort— 
während die beſte Zuverſicht, daß Portugal ſich zum 


Ziele legen und die Bedingungen, welche ihm dictirt 
wurden, annehmen werde. — Lord Clarendon iſt ge— 


genwärtig hier. Geſtern war er zum Diner nach St. 


Cloud eingeladen und wird ungefähr acht Tage hier 


bleiben. — Seit einigen Tagen läuft hier das Ge— 
rücht, daß die Nachricht von Alexander Dumas' Tod 
aus St. Petersburg gekommen ſei; nach den Tagen 
von Tetuan wird man aber die Pflicht des Abwar— 
tens nicht ſogleich vergeſſen. — Marſchall Peliſſier hat, 
bevor er ſich nach England einſchiffte, ſeiner jungen 
Frau noch das normänniſche Städtchen Maronnes ge— 
zeigt, wo er geboren wurde. — Geſtern wurde endlich 
der Markt des Innocents geſchloſſen und die Einwei— 
hung der zwei Pavillons ſieben und acht in den Gen- 
tralhallen vorgenommen. — Aus Marſeille wird unter 
dem heutigen Datum telegraphirt: „Die hieſigen Blät⸗ 
ter haben eine Zuſchrift des Herrn von Leſſeps erhal- 


ten, welcher zufolge die Ausführung des Süßwaſſer⸗ 


Canals ein Jahr und die des See-Canals ſechs Jahre 
erfordern würde. Der erſterwähnte Canal iſt dazu be⸗ 
ſtimmt, den der Compagnie bewilligten Landſtrich frucht⸗ 
bar zu machen. Die Einkünfte des letzteren werden 
auf 30,000,000 Fr. veranſchlagt.“ 

Spanien. 

Nach Berichten aus Madrid vom 15. October, 
hat die Königin den ruſſ. Geſandten Fürſten Gagarin 
in einer Privat⸗Audienz empfangen und ſich gegen den⸗ 
ſelben ganz außerordentlich gnädig bewieſen. Der kleine 
Prinz von Afturien ſoll ſeit einiger Zeit kränkeln. 
Man verſichert Don Juan, zweiter Sohn von Don 
Carlos, hatte Schritte gethan, ſich mit der gegenwärti⸗ 
gen ſpaniſchen Regierung zu vertragen, Cabrera aber 
habe ihn zurückgehalten und ihm eine allgemeine car- 
ſiſtiſche Schilderhebung verſprochen. 

Portugal. 

Nach den letzten Nachrichten aus Liſſabon vom 
11. October herrſchte noch zwiſchen den Offizieren der 
franzöſiſchen Schiffe und dem Hofe, wo die erſteren 
zum Empfang beim Könige zugelaſſen waren, ein 
freundliches Einvernehmen. Auch die Sache der fran— 
zöſiſchen Schweſtern befand ſich noch im status quo. 
Die liberale Preſſe hat die Proteſtation an die euro⸗ 
päiſche Journaliſtik gegen die Verleumdungen, die ges 
gen ſie in dieſer Angelegenheit verbreitet ſeien, nun 


Witze machen läßt. Der Hauptpunct der Komik be⸗ 
ſteht aber gerade darin, daß die Dummheit im vollſten 


Ernſt ohne Bewußtſeinsreflexe verübt wird. Derſelben 
äſthetiſchen Incorrectheit macht ſich auch Neſtroy in 
feinen Stücken ſchuldig. Nur fält es bei Letzterem 
nicht fo ſchwer in's Gewicht, da er ſich faſt in all ſei⸗ 
nen Stücken von vornherein auf die Vexirſcheibe der 
Burleske ſtellt, ſo auch wir auf eine ſtrenge Durchfüh⸗ 
rung der Charakteriſtik und auf einen regelrecht geglie⸗ 
derten Gang der Motive von vornherein verzichten 
müſſen, worauf wir bei einem Luſtſpiel nach der her— 
kömmlichen Auffaſſung dieſes äſthetiſchen Begriffes ge⸗ 


rade mit ſtrenger Forderung beſtehen. 


Schleich's „Candidaten“ ſind kein Luſtſpiel, wohl 


aber eine feinere Poſſe, als ſolche ſehr gelungen und 


wurden auch von Kritik und Publicum in dieſem Sinne 
behandelt. Man lachte, aber man konnte ſich nicht be⸗ 
geiſtern. Die Darſtellung war nur in den derbkomiſchen 


Partien vollendet. Meixner führte den vielbeſchäftigten 
bornirten Eiſenbahnſtations⸗Inſpector mit draſtiſcher 
Ausführlichkeit durch. Beckmann ſchuf in dem Heilgy⸗ 


mnaſtiker Dr. Radius wieder eine ſeiner unnachahm⸗ 


lichen Chargen. Die Pauſen, welche er mit kleinen 


die komiſche Wirkung meiſt dadurch, daß er die Per⸗ 
ſonen aus der Narvetät des Handelns und der Situa⸗ 
tion ausreißt, indem er die abſolute Ironie feines ei- 
genen Weſens auf die Figuren des Stückes überträgt 
und fie über ſich ſelbſt, wie über die Situationen⸗ 


wirklich erlaſſen. Die Gegenpartei iſt aber ſogleich zur 
Abfaſſung einer Gegenadreſſe zuſammengetreten. Auch 
die Cortes werden die Politik in ihrem status quo 
laſſen. Sie find am II. wirklich zuſammengetreten; 
werden aber Nichts zu thun erhalten, als das Decret, 
welches ſie zum 4. November vertagt, anzuhören. 
Groſ britannien. 

London, 21. Oct. Die Königin iſt in Windſor 
eingetroffen. — Aus Valentia wird gemeldet, daß ge- 
ſtern aus Neufoundland mittelſt des atlantiſchen Ka— 
bels einige Worte deutlich angekommen find. In Ba- 
lentia ſuchte man dieſelben zu beantworten. 

Bei einem Feſteſſen des landwirthſchaftlichen Ver— 
eins von Weſt⸗Cambridgeſhire, welches in Kueesworth 
ſtattfand, hielt der Contre-Admiral Graf v. Hardwicke 


eine Tafelrede, in der er ſich ſehr peſſimiſtiſch über den 


Stand der engliſchen Kriegsflotte und die engliſche 
Seemacht überhaupt, ausließ. Lord Hardwicke iſt Tory 
und als Seemann von Fb und Standesintereſſe fin⸗ 
det er kein Marine-Budget groß genug; trotzdem wer- 
den ſeine Bemerkungen auffallen, um ſo mehr, als ſie 
mit einer Empfehlung des alten Matroſenpreſſens 
ſchließen und als der Mann, von dem ſie kommen, an 
der Spitze der königlichen Commiſſion über die Be— 
mannungsfrage ſteht. Lord Hardwicke ſagte im We⸗ 
ſentlichen: „Die britiſche Kriegsflotte befindet ſich in 
einem Zuſtande, in welchem ſie ſich zur Zeit unſerer 
Väter nie befunden und obgleich derſelbe zu beklagen 
iſt, entſpringt er doch aus keiner Vernachläſſigung 
Seitens der Regierung, ſondern aus den täglichen Ver⸗ 
beſſerungen, welche Kunft und Wiſſenſchaft einführen. 
ie Erfindung des Dampfes hat im Seeweſen der 
ganzen Welt gleichſam Tabula rasa gemacht und alle 
Staaten gezwungen, in der Marine von vorn anzu⸗ 
fangen. Das Segelſchiff kann man als Kriegswerk⸗ 
zeug für ausgeſtrichen anſehen. Ich muß es ausſpre⸗ 
chen und Ihnen einprägen, daß unſere Marine ſchwä⸗ 
cher als jemals, gewiß abſolut ſchwächer als die einiger 
uns nahe liegenden Großmächte iſt, und obgleich die 
vom Parlament bewilligten Summen groß ſcheinen 
mögen, müßt Ihr doch noch vielr tiefer in Euere 
Taſche greifen, damit die Regierung ſich regen könne. 
Im letzten Kriege hat die Flotte verhältnißmäßig ſo 
gut wie gar keine Rolle geſpielt. Erlauben Sie mir, 
aus dem „„Annual-Regiſter““ folgende für fih ſelbſt 
ſprechende Ziffern⸗Zuſammenſtellung anzuführen. Im 
ſiebenjährigen Kriege hatten wir 113 Linienſchiffe und 
das Parlament bewilligte 56,626 Matroſen und Ma⸗ 
rineſoldaten und in den nachfolgenden Kriegen finden 
wir folgende Daten: Amerikaniſcher Krieg im Jahre 
1782: 126 Linienſchiffe, 105,433 Matroſen und Ma⸗ 
rineſoldaten: franzöſiſcher Revolutionskrieg im Jahre 
1802: 120 Linienſchiffe, 120,400 Matrofer und Ma⸗ 
rineſoldaten; Krieg mit Frankreich im Jahre 1815: 
113 Linienſchiffe, 140,387 Matrofen und Marinefol- 
daten: Krieg mit Rußland im Jahre 1856: 33 Li⸗ 
nienſchiffe, 67,729 Matroſen und Marineſoldaten. Und 
wir hatten noch große Mühe, dieſe 33 Segel bemannt 
in See zu ſtellen. Sie ſtachen in ſolchem Zuſtande in 
See, daß es für die braven Commandeurs eine Unge⸗ 
rechtigkeit war; ohne ihre Tüchtigkeit und die Art, wie 
ſie die Mannſchaft in See einexercirten, hätten ſie eben 
ſo gut zu Hauſe bleiben können.“ 

Die „Times“ bemerkt in einem kritiſchen Kom⸗ 
mentar zu Lord Hardwicke's Rede, unter Anderem: 
„Wenn die Kriegsſegelſchiffe im Jahre 1850 aufhör⸗ 
ten brauchbar zu fein, weshalb wurden noch 1854 
welche gebaut? Lord Hardwicke klagt, daß wir nur 33 
Linienſchiffe in See ſchicken konnten, gegen 113 oder 
126 in früheren Zeiten. Allein in alten Zeiten er⸗ 
reichte ein Linjenſchiff kaum den Maßſtab einer moder⸗ 
nen Fregatte. Vergleiche einer die Geſchwader von 
1854 mit denen von 1782 oder 1802 im Punkte des Me⸗ 
tallgewichts und der Tüchtigkeit, und er wird zu einem 
andern Reſultate gelangen als Lord Hardwicke. Un⸗ 
ſete Commandeurs, ſagt er ferner, giengen mit unge⸗ 
übten Mannſchaften in See. Dasſelbe that Lord 
Nelſon, und wird jeder Admiral thun, der den Befehl 
über eine plötzlich ausgerüſtete Flotte übernimmt. Das 
Land iſt von der Wichtigkeit des Seedienſtes vollkom⸗ 
men durchdrungen und wird für denſelben jedes Opfer 
bringen, nur nicht das Matroſenpreſſen dulden. Und 
vor 1 75 müſſen wir für unſer Geld Geldeswerth be- 
ommen. 

Der „Globe“ legt Lord Hardwicke's Aeußerungen 
über die Blößen der ah Seemacht he Ge. 


habituell gewordenen Turnübungen mitten in der Ge⸗ 
ſellſchaft ausführte, waren 44275 hinreißend komiſch, 
als ſeine Aeußerungen, welche von langathmigen tech— 
niſchen Turnausdrücken wimmeln, von welchen er ſelbſt 
geſteht, daß er darüber bereits feinen eigenen Namen 
— — hat. 
rotz des ſtrengen Urtheils, das man vom richtigen 
Standpunct über dieſes Preisluſtſpiel fällen mh K 
man daſſelbe doch mehrere Male anſehen, ohne ſich zu 
langweilen. Es iſt aſthetiſch nicht das, wofür es ſich 
ausgibt, und doch müſſen wir froh ſein, das Repertoir 
um ein Stück bereichert zu ſehen, das mit Hülfe gu⸗ 
ter Darſtellung dem Publicum wieder einige angenehme 
Abende bereitet. Kritik und practiſche Bühnenintereſſen 
gehen häufig auseinander und doch haben beide Recht. 
Entſchiedenen Erfolg errang das Carltheater mit 
Offenbachs Spieloper: „Die Hochzeit bei Laternen⸗ 
ſchein.“ Leider knüpft ſich daran aber ein Prozeß. Of⸗ 
fenbach wil mit feiner Geſellſchaft, den Boufles pari- 
siennes ſelbſt zu einem Gaſtſpiel nach Wien kommen 
und hat deshalb ſowohl dem Carltheater als dem 
Theater an der Wien die Bewilligung zur Aufführung 
ſeiner Operetten und Singſpiele, um welche die ge⸗ 
nannten Bühnen ſchon ſeit längerer Zeit nachgeſucht 
beharrlich verweigert, und führt eine Klage gegen das 
Carltheater, welches ohne Einwilligung des Compoſi⸗ 
teurs die vorhin erwähnte Operette in der Partitur 
kaufte, inſtrumentirte und aufführte. Hoffentlich wird 


.r 


wicht bei, als die „Times“ für recht hielt. Die ge⸗ 
ringere Zahl der Linienſchiffe von heutzutage laſſe ſich 
wohl durch ihre Größe und gewichtigere Armirung 
wegerklären; anders verhalte es ſich mit der Schmie- 
rigkeit, 60,000 Matroſen zuſammenzutrommeln, wäh: 
rend man einſt 120,000 bis 140,000 ohne Mühe 
hatte. Andererſeits habe der edle Lord vergeſſen, daß 
„gepreßte Seeleute“ im Zeitalter der „Jenny-Preſſe“ 
mehr Meutereien als in alten Zeiten anſtiften und dem 
Vaterlande gefährlicher ſein würden als dem Feinde. 

In Folge der Aufforderung der iſraelitiſchen Cen— 
tral⸗Kommune Großbritanniens haben fi die moſai⸗ 
ſchen Glaubensgenoſſen des Königreiches der Nieder- 
lande an den Kultusminiſter mit der Bitte gewandt, 
in der Entführungs-⸗Angelegenheit des jungen Mor⸗ 
tara in Bologna zu Gunſten der Eltern zu interveniren. 


Italien. 
macht wieder viel Geräuſch mit 
Wie bereits erwähnt, haben die 
Verhandlungen über den Bau dieſer Bahn ſich zer- 
ſchlagen. Es dürfte nicht unintereſſant ſein, hierüber 
das Urtheil eines Mannes zu vernehmen, der im Ei— 
ſenbahnfache Autorität war, ſelbſt Bergbahnen geführt 
hatte und die Schweiz wohl kannte. Der nun zu 
frühzeitig verſtorbene Ritter v. Negrelli äußerte ſich 
über die Lukmanierbahn folgendermaßen: „Es iſt keine 
Blasphemie, wenn ich ſage, Gott ſelbſt in ſeiner All— 
macht könne hier keine Schienenſtraße anlegen, ſo lange 
er nicht die Geſetze der Natur ändert oder das Ge⸗ 
birge umſchafft. Das ganze Gebirge iſt da in voller 
Auflöſung begriffen; ſelbſt ein Weg für die Ziegen iſt 
a kaum für zwei oder drei Tage haltbar. Alle, die 
bisher von der Ausführung dieſer Bahn ſprachen, wa⸗ 
ren ſelbſt von ihrer Unmöglichkeit überzeugt, nur be: 
nützten ſie dieſes Unternehmen zu anderen Zwecken.“ 
Nachdem der Uebergang über den Semmering eine 
Thatſache, jener über den Brenner geſichert iſt, würde 
aber ein Schienenweg über den Lukmanier, auch wenn 
er möglich wäre, bei den immenſen Koſten, die er in 
Anſpruch nimmt, einen ſo geringen Ertrag abwerfen, 
daß nicht leicht ein Actionär verſucht werden kann, ſein 
Geld in dieſes Geſchäft zu vergraben. 
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etersburg, 15. Octbr. Dur öchiten 
Tagesbefehl aus W. Petersburg Fr Ark 
der General-⸗Inſpector des Ingeneurweſens, Großfürft 
Nikolaus, zum Chef des 1. kaukaſiſchen Sappeur⸗Ba⸗ 
taillons ernannt, das zugleich den Namen feines Chefs 
tragen wird, und der General-Feldzeugmeiſter, Groß— 
fürſt Michael, zum Chef der kaukaſiſchen Grenadier— 
Artillerie⸗Brigaude, welche fortan ebenfalls zugleich den 
Namen ihres Chefs führen wird. — Nach dem „De- 
konomiſchen Anzeiger“ iſt die Rede davon, in St. Pe: 
tersburg eine Actiengeſellſchaft mit einem Kapital von 
40 Mill. Silberrubel zu bilden, welche die Verprovi⸗ 
antirung der Armee übernehmen würde. — Ein kaiſ. 
Ukas verordnet, daß in Zukunft der General-Gouver⸗ 
neur von Kaukaſien nur nach ertheilter beſonderer Ge— 
nehmigung des Kaiſers Söhne aus vornehmen dorti⸗ 
gen Familien in die Militärſchulen St. Petersburgs 
ſchicken ſollen, wo ehedem 30 Vakanzen für Zöglinge 
aus dem Kaukaſus beftanden. Dieſe Maßregel be⸗ 
zweckt keineswegs, den Eingebornen in Gruſien die 
Gelegenheit zum Unterricht zu entziehen, ſondern zielt 
vielmehr nur auf eine Hebung der Schulen im eigent⸗ 
lichen Kaukaſus ab. — Der Kriegsminiſter Sucho⸗ 
ſanet hat, nachdem er in Berlin von feinem Au⸗ 
genleiden hergeſtellt worden, in St. Petersburg ſein 
Portefeuille wieder übernommen, welches während ſei⸗ 
ner Abweſenheit Fürſt Waſſiltſchikoff interimiſtiſch ver. 
waltet hatte. — Für die zu erbauende Eiſenbahn von 
Kiew und Odeſſa, deren Anlage bereits durch kaiſerl. 
Ukas ſanctionirt worden iſt, wollen einige reiche Grund 
befiger in Süd⸗Rußland, wie der Graf Potocki und 
Andere unentgeltlich das Terrain hergeben. . 
der nördlichen Dwina hat die Schlepp⸗Dampfſchifffahrt 
begonnen; aber auf der weſtlichen ſind die Peilungen 
von der Stadt Desna an beendet. 


Türkei. 
Nebſt der auffallenden Nachricht von der baldigen 
Abreiſe Lord Redcliffe's wird aus Konſtantinopel 
gemeldet, daß die türkiſche Regierung neuerdings einige 
ür die innere Organiſation des Landes wichtige Acte 
vollzogen hat. Das neue osmaniſche Strafgeſetzbuch 
iſt vom Tanſimatrathe beendigt, vom Miniſterrath 


das Carltheater ſeinen bezüglichen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen und ſich uicht abhalten laſſen, auch andere 
Spielopern der Offenbach'ſchen Firma, deren erſtes De⸗ 
ut im Carltheater ſo glänzend ausgefallen, in ſein 
ertoir aufzunehmen. Mit dem hieſigen Gaſtſpiel 
— Bouffes parisiennes ſcheint doch nichts zu mer? 
— behsrepſtene wurde ihnen das erſte Anſuchen um 
it — 2 ubniß Fr eg 5 

i agen iſt die Ausſtellung der Stab? 
Sn eröffnet, welcher man en mit 


Sar noch daun geg Da mir heute weder genug 
liche Beſprechung der gt, um mich in eine ausführ⸗ 


Gem. weiche auch f deiereſſanteſten Pläne einzulaſ⸗ 


Monarchie intereſſiren dürfte, ſten l 
für das nächte Mal Vorbepaten, un deſhranke ic 
für heute darauf, die beſten Pläne und ihre Zeichen 
nn Verſaſſer man die Pro⸗ 
feſſoren Siccardsburg und van der Nüll En be⸗ 
deckt das neue Wien vorzugsweiſe mit r, — 
Bauten. Nr. 19 umgürtet die innere Stadt — — — 
vollen Anlagen, wo die öffentlichen Gebäud pracht⸗ 


Graf Cavour 
der Lukmanierbahn. 


entlegenſten Puncten der 


gutgeheißen und vom Sultan ſanctionirt worden. Mit 
Berückſichtigung der Staatseinrichtungen und Sitten 


der Turkei ſoll dieſes Strafgeſetzbuch ein Abklatsch des 
code penal fein. Ferner arbeitet man gegenwärtig 
bei der Hohen Pforte an dem Entwurf einer Straf: 
prozeßordnung, welche die Gerichtsorganiſation regeln 
und das Verfahren der Gerichtshöfe (Divan Adlie) 
definitiv feſtſtellen wird. Auch hierin hat man ſich die 
franzöſiche Geſetzgebung zum Muſter genommen. Das 
neue Strafgeſetzbuch wird vom Gemiſchten Gerichts⸗ 
hofe in Konſtantinopel und von den gemiſchten Näthen 
(Takik Medſchiliſi) in den Provinzen bereits ange⸗ 
wendet. 5 

Aus Bosnien, 15. October, meldet die „Agr. 
Ztg.“: In dieſer Provinz beginnt der politiſche Hori⸗ 
zont ſich bedeutend zu trüben. Am 6. d. gab in dem 
Dorfe Bronik der Gradacacer Nahie in der Poſavina 
die erfolgte Erlegung des berüchtigten Bedrückers Red⸗ 
ſchid Beg Gradacevie den Anlaß zu einem Aufitande 
der Chriſten gegen deren Erpreſſer, an welchem bereits 
bei 810,0 Minſchen betheiliget und in drei Lagern 
aufgeſtellt ſein ſollen. Wie allgemein hier geſprochen 
wird, ſollen in den fiattgefundenen Affairen überall die 
Türken geſchlagen worden ſein. Die Konak's der Beg's 
in den Dörfen ſtehen alle in Flammen. Der Maulh⸗ 
einnehmer in Türkiſch⸗Samac iſt blos entwaffnet und 
mit der Kaſſa und den Schriften nach Oeſterr.-Samac 
frei entlaſſen worden. Nur Weiber, Kinder und Greiſe 
flüchten ſich nach Oeſterr.⸗Samac. Das türkiſche Mi⸗ 
litär in Gradacac hat ſich noch nicht gerührt. In dem 
Dorfe Obudovac ſind 16 Mohamedaner enthauptet 
worden. Von den vornehmſten und wohlhabendſten 
Beg's ſind bis jetzt blos zwei gefallen. Dem Anſcheine 
nach werden die übrigen Nahien auch zu den Waffen 
reiſen. Aus der Derventer Nahie find bereits 100 
Türken in die Gradacacer Nahie ausgerückt. Spate⸗ 
ren Nachrichten nach hat die Raja in Türk⸗Samac 
einen gewiſſen Salih Aga mit noch andern ſechs Tür— 
ken an der Save gefangen genommen und daſelbſt ein 
Wirthshaus niedergebrannt. Der bosniſche Statthal⸗ 
ter, Kiani Paſcha, hat noch heute das hier in Garni⸗ 
ſon befindliche Infanterie-Bataillon unter Commando 
des Brigadiers Generalen Achmed Paſcha, bei 500 
Mann ſtark, nach dem aufſtändiſchen Diſtritte entfen- 
det und zugleich beſchloſſen, binnen 48 Stunden bei 
8 10,000 Mann zuſammenzubringen, welche ihre ge⸗ 
toͤdteten Glaubensgenoſſen rächen ſollen. — Nach einer 
aus Zvornik zugekommenen Mittheilung iſt nach dem 
diesſeitigen Gebiete ein bedeutendes Quantum von 


Waffen und Munition geſchwärzt worden, und zwar . 


bei den Dörfern Cerkvina und Tisna; bei dieſer Schwär⸗ 
zung wurden über 10,000 Patronen Pulver und meh— 


rere Gewehre aufgegriffen. 
2 ſien. 

Das „Pays“ bringt wieder eine ſeiner halbofficiel⸗ 
len Mittheilungen aus London. Derſelben zufolge fol 
die engliſche Regierung ein Schreiben von dem Ober: 
General Lord Clyde (Sir Colin Campbell) erhalten 
haben, worin er ſich beklagt, daß man ihm die ver— 
langten Verſtärkungen nicht zeitig K geſandt habe. 
Seine Armee, die am 1. Oct. 30,000 Mann hätte 
zählen ſollen, ſei nur 16,000 Mann ſtark, und er 
könne deshalb nichts unternehmen. Dieſe Lage, heißt 
es im Pays weiter, ſei um ſo ernſter, als man nicht 
mehr auf alle eingeborenen Contingente zählen könne, 
die bisher treu geblieben wären. Die Anwerbungen 
in England ſelbſt gehen, wie das Pays weiter meldet, 
nicht ſchnell von Statten, und man ſei deshalb genö⸗ 
thigt, wieder einige Regimenter den Garniſonen der 
feften Plätze in England zu entnehmen, die jetzt fo 
ſchwach ſeien, wie noch nie. 


Di l Amerika. 
Schickſal Wiener Zeitung“ iſt in der Lage, über das 
x a fa Deutſcher Auswanderer in Peru und ſpeciell 
er dorthin überſiedelten Tiroler authentiſche, von ei⸗ 
nem bochachtbaren Deutſchen Handelshauſe in Lima 
mitgetheilte und von diplomatiſchen Agenten beſtä⸗ 
tigte Angaben zu veröffentlichen, die mit dem ganzen 


[Ernſt erſchütternder Thatſachen allen Denen zur War⸗ 


nung dienen mögen welche ſich durch die Vorſpiegelun⸗ 
— gewifenlofe Betrüger zur en 5 — 

r andere üdamerika's verlocken 
laſſen Wen n Staaten Süda 


Seit dem Jahre 1851, heißt es in dem uns vor⸗ 


liegenden Schreiben, als dem Zeitpuncte, wo die erfteloen, die etwa im Begriffe ſtehen mögen, ſich der Ge⸗ 


Run und Literatur. 


Die allgemeine deutſche Kunſtausſtellung in München] Truppe im 


wurde am 17. d W offen. Auch 
ſtellung verbundene & se Aduftrie-Ausftellung wurde 
Tage gefchloffen. Local⸗Induſtrie * 5 
„Der koͤnigli r in Berlin, dem unter ſehr 
vortheilhaften nn — Amerika das Anerbieten gemacht 
wurde, dorthin zu kommen und Kenzerte, namentlich geiſtliche, 
zu geben hat dieſe freundliche Einladung abgelehnt. = + 
Ber en er Sri 
f a 6 iſe wie 
deren Inhalt u nach einer langen Par 
** Hr v 


am ſelben 


der höhern Geſellſchaft entlehnt fein ſoll. 
on Sue wi Vahr der ſeit 30 Jahren in 
und ſich u. A. durch die Ueberſezung don „Heerens 
„Freytags Soll und Haben“ den Franzoſen verdient 


wird jetzt auch B. Auerbachs Volkskalender für 1859 


Paris lebt 
Ideen“ und 
emacht hat, 


franc prechen 


laſſen. t dem Aſtro⸗ 
a Ho Ä 5 von Toscana ha em ſtro⸗ 
nomen Dr. Don N 455 Abdruck der Anerkennnung ſeiner ei⸗ 


rigen und gelehrt j (8 deren Folge insbeſondere die 
Guldeckung des nach 1 jegt am Himmel ſichtbaren 
Kometen betrachtet werden muß, den 12 eines Aſtronom⸗Ad⸗ 
unkten am großherzogli eum verliehen. g 

er Der polnische Pchhaner Wladislaus Oles zeigst, der 
gegenwärtig n Warſchau verweilt, hat fo eben das Modell zu 
einem Staudbilde des berühmten Hiſtorikers Adam Naruszewicz 


* E e in der l das Grabdenk 
geſchmackvollſten Gliederung placirt ſind. u 5 vollendet. ie danach zu fertigende Statue fell d rabdenk⸗ 
lungenen Plänen zählen ferner noch 5 so 84. 5 e wal (hmüden, wache Graf Alerander wen lied F 
Weitere im nächſten Briefe. denne . Das f ten erlichle, läßt. Raruszewicz it in dem Modell in fipender 


‘ Die 
ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
Emil Schlicht. 


Ausſtellung erfreut 


tellung gebildet, m der ei and eine Feder haltend, in der 
— das aufgeſchlagene Buch net „Geſchichte der polnischen 
Marion; ſeim erhobenes Haupt ſchaut mit, begeiftertem Blick 
nach o en. 5 

due der Theaterwelt!] Die boläheig. franöfiige 


Ankunft Deutſcher Auswanderer erfolgte, welche von 
einem gewiſſen Rodulfo herübergebracht wurde, ſind 
Deutſche aus den verſchiedenen Bundesſtaaten meiſtens 
auf Grund von Privatcontracten hierhergekommen. 
Die Letztangelangten waren die im verfloſſenen Jahre 
von einem gewiſſen Damian Schütz, auch Baron 
Schütz genannt, herübergeſchafften Tiroler. 

In Folge der mittelloſen Umſtände dieſer Unglück⸗ 
lichen, ihrer natürlichen Unwiſſenheit, ihrer Unkunde der 
Spaniſchen Sprache, ihrer abweichenden Sitten und 
Gebräuche wird alsbald von ihrer Lage ein ſchmähli⸗ 
cher und ſyſtematiſcher Mißbrauch getrieben. Die mit 
ihnen geſchloſſenen Contracte werden bei Seite geſetzt 
und vergeſſen, wohlweislich mit Ausnahme der von 
ihren Pflichten und Laſten handelnden Klauſeln der— 
ſelben. 

Ein beſonders hertes Loos hat die von dem genann⸗ 
ten Schütz auf Grund eines Contractes mit der perua⸗ 
niſchen Regierung herübergebrachten Tiroler Auswanderer 
betroffen. Allerdings hatte die Regierung Weiſungen 
ergehen laſſen daß für ihre Fortſchaffung und Unter⸗ 
kunft die nöthigen Vorkehrungen getroffen werden foll- 
ten; allein die Maßregeln derſelben erwieſen ſich, wie 
nur zu oft in ſolchen Fällen, als durchaus unzuläng⸗ 
lich und illuſoriſch. Nach allen Mühſeligkeiten und 
Entbehrungen einer gefahrvollen und anſtrengenden 
Reiſe wartete itrer an ihrem Beſtimmungsort ſelbſt 
eine unwirthſame Wildniß und bittere Hungersnoth. 
Bald gebrach es an den erſten Lebensbeduͤrfniſſen, der 
äußerſte Mangel veranlaßte Beſchwerden, auf die mit 
Mißhandlungen geantwortet wurde, Verzweiflung be⸗ 
mächtigte ſich der rathlos Verlaſſenen und um dem 
unvermeidlichen Hungertode zu entgehen, ſtahlen ſie ſich, 
wenn auch faſt ohne Ausſicht auf Rettung, in kleinen 
Schaaren wie fahnenflüchtige Ausreißer hinweg. Auf 
dieſer Flucht, die ſie auf ungebahnten Wegen zu Fuß, 
fogar mit Zurücklaſſung ihrer Kleider — mehrere da- 
von mit ihren Frauen und bis zu vier kleinen Kindern 
— bewerkſtelligten, wurden ſie von den angeblich zu 
ihrem Schutze gegen wilde Thiere und die Indianer, 
thatſächlich aber zu ihrer Feſtbannung beſtellten Solda⸗ 
ten verfolgt, eingeholt und ſofort mit Laſſos, Steinen 
und Musketenſchüſſen angegriffen. Der Uebermacht 
mußten ſie ſich ergeben und wurden mit Stricken oder 
Ketten gefeſſelt, wieder zurückgeſchleppt. a 

Sie werden als in einem Zuſtande der Sclaverei 
befindlich angeſehen und demgemäß ſolche Arbeiten und 
Dienſtverrichtungen ihnen aufgebürdet, welche die frü- 
heren Negerſclaven zu verrichten ſich weigern. Dieſe 
agewerke werden überdies verdoppelt; fie erhalten 
elendes Obdach, noch elendere Koſt und bei der min⸗ 
deſten Klage, die ſie laut werden laſſen, bei den ge⸗ 
ringſten Anſprüchen, die ſie auf die gerechte Erfüllung 
derjenigen Theile ihrer Kontrakte erheben, welche ſich 
auf ihre Rechte und Begünſtigungen beziehen, werden 
ſie mißhandelt, beſchimpft, eingekerkert, ja in Eiſen 
gelegt. Mehrere ſolcher mit Ketten belaſteter Unglück⸗ 
licher find gezwungen worden, als Deliquenten Schul: 


fahr eines ähnlichen Loſes auszuſetzen, 
herzigt werde. 


— . ——————ů———f - 
Handels. und Vorſen Nachrichten. 

— Die Kaiſer Ferdinands-Nord bahn hat beſchloſſen, 
daß die Umrechnung der Babngebühren in öſterreichiſche Wäh⸗ 
rung vom 1. Jänner 1859 erfolgen wird. In der Zwiſchenpe⸗ 
riode vom 1. November bis 31. Dezember werden die Beförde⸗ 
rungs- und Verſicherungs⸗Gebühren fortan nach den dermaligen 
auf Conv.⸗Münze lautenden Gebührentarifen für Perſonen⸗, 
Gepäcke, Eilgut⸗ und Frachtenbeförderung, dann für Verſicherun⸗ 
gen beim Sachen⸗Transporte berechnet. Die Zahlung der Ge⸗ 
bühren kann vom 1. November an beliebig mit gangbaren Bank⸗ 
noten und Münzen nach ihrem feſtgeſtellten Werthe, oder mit 
Banknoten und Münzen oſterreichiſcher Währung nach dem Maß⸗ 
ſtabe von 105 zu 100 fl. erfolgen. 

— Ueber den Fortgang des neuen türkiſchen Anlehens 
in London wird mitgetheilt, daß von der zweiten Serie faſt 
1,400,000 Pfd. gezeichnet wurden. Den Reſt von 600,000 Pfd. 
behält die türkiſche Regierung während eines Jahres für ſich. Kann 
ſie ihn während dieſer Zeit zu dem Curs von 90 Frs. anbringen, 
ſo wird ſie ſich deſſelben entäußern. Im entgegengeſetzten Fall 
wird fie ihn doch erſt nach einem Jahr auf der Londoner Borſe 
verkauſen I fien, um die Subſcribenten nicht zu beeinträchtigen 
nnd die Erreichung des Paricurſes nicht zu erſchweren. 

Olmütz, 30. September. Der Auftrieb am geſtrigen Markte 
beſtand in 276 Stück einheimiſchen und galiziſchen Schlachtochſen, 
von welchen 94 Stuck wegen geringer Concurrenz an Käufern 
unverkauft blieben. Die Preiſe ſind gegen die vorige Woche ge⸗ 
fallen, denn der Zentner Fleiſches kam auf 49 fl. 45 kr. W. W. 
zu ſtehen. Der höchſte Preis für 1 Paar Ochſen hat ſich auf 
440 fl. W. W. mit 780 Pfd. Fleiſch und 100 Pfd. Unſchlitt, der 
geringſte auf 200 fl. mit 460 Pfd. Fleiſch und 20 Pfd. Unſchlitt 
herausgeſtellt. Aus 94 Verkaufspoſten ergibt ſich der Durch⸗ 
ſchnittspreis auf 340 fl. mit 625 Pfd. Fleiſch und 60 Pfund Un⸗ 
ſchlitt. 

Lemberg, 19. Oetbr. Auf dem geſtrigen Schlachtvieh⸗ 

markt kamen 158 St. Ochſen und 10 Kühe, und zwar aus 
Rozdöt 8 Partien zu 25, 10, 12, 12, 11, 12 und 6 St., aus 
Böbrka 3 Bandeln à 7, 10 und 28 St., aus Brzozdowee 15 
St., aus Rozaladöw 6 St., aus Szezerzee 14 St., aus Wy⸗ 
branöwka 9 St. und aus Siechow 8 St. Von dieſer Anzahl 
wurden — wie wir erfahren — am Markte 134 St. für den 
Lokalbedarf verkauft und man zahlte für einen Ochſen, der 250 
Pfd. Fleiſch und 26 Pfd. unſchlilt na 39 fl., dage⸗ 
gen koſtete 1 Stück, welches man auf Pfd. Fleiſch und 30 
Pfd. Unſchlitt ſchätzte, 51 fl. C.⸗M. 
Krakauer Cours am 22, October. Silberrubel in polniſch 
Eri. 16 ¼ verl. 105%, bez. — Oeſterreich. Bank⸗Noten für fl. 100 
Ulf. 458 verl. 454 bez. — Preuß. Ert. für fl. 150. Thlr. 101% 
verl. 100 ½ bez. Neue und alte Zwanziger 101 verlangt, 100 bez. 
Ruff. Imp. 8.4 —7 59. Napoleond'or's 8.17.56. Vollw. bell. 
Dukaten 4.39--4.34. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 4.40 — 4.35. Bolr. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99% —99. Galiz. Pfandbriefe 
nebſt laufenden Coupons 80%, —80. Grundentlaſt. » Obligationen 
841,- 83 ½. National-Anleibe 83 82 ohne Ainien. 


Telegr. Dep. d. Deſt. Correſp. 

Paris, 22. October. Der Dampfer „Coligny“ 
iſt mit den Inſtructionen für die franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft am 19. d. M. in Liſſabon eingetroffen. 

Turin, 20. October. Die Vorſchläge Brasſey's 
ſollen ſich vorläufig auf den Bau zweier Bahnen von 
Chur und von Locarno bis zu dem Fuße des Lukma⸗ 
nier und einer gewöhnlichen Fahrſtraſſe über denſelben 
beſchränken. Selbſt in dieſem Falle würden die Ko⸗ 
ſten 35 Mill. betragen. — Die „Gazetta piemonteſe“ 
veröffentlicht ein Dekret, womit ein neues Reglement 
für die Beleuchtung von Seeſchiffen zur Nachtzeit und 


gehört und be⸗ 


die mit der Kunſtaus⸗Jerſten Vorſtellung war das Theater „ziemlich beſucht,“ bei den 


ter an Schulter mit den gemeinen und verurtheilten] für die während nebeliger Witterung zu gebenden Signale 
Miſſethätern an öffentlichen Werken zu arbeiten. Nur] eingeführt wird. — Der in Genua erſcheinende „Cat: 
allzu Viele find den über fie verhängten Qualen er⸗ tolico“ iſt geſtern mit Beſchlag belegt worden. — Am 
legen. 5 e 3 21. d. Mts. fol, wie das „Diritto“ meldet, das Bagno 
So erzählen diejenigen von ihnen, welchen es von Villafranca der Odeffaer Geſellſchaft zugewieſen 
glückte, unter unſäglichen Leiden und Anſtrengungen werden. 
nach Lima zu entkommen, woſelbſt fie, wie ſich leicht“ Athen, 16. October. Einer der Führer der in 
denken läßt, in einem jammervollen Zuſtande anlang⸗] Greta erſtickten Bewegung Namens Mavrojenni iſt 
ten und in dem troſtloſen Gefühle, ohne allen Rechts- Amit mehreren feiner Genoſſen hier als Flüchtling an⸗ 
ſchutz zu ſein, nur verſtohlen nach Arbeit und Lebens- gelangt. Die Unterhandlungen wegen der Abberufung 
unterhalt zu ſuchen wagten. Unter dem noch friſchen] des griechiſchen Conſuls Kanaris in Creta werden noch 
Eindruck der Schilderung ihrer ausgeſtandenen Drang⸗fortgeſetzt. Die Odeſſaer Dampfſciffahrts-Unterneh⸗ 
fale und des Anblickes ihres Elendes iſt der Brief, mung bewirbt ſich um ein Kohlendepot auch in einem 
dem wir das Vorſtehende entnehmen, im Juni dieſes] der griechiſchen Häfen. Der Miniſter des Innern Hr. 
5 . 155 N 775 5 = Privilegios fol um feine Entlaſſung angeſucht haben. 
erſelbe herrührt, hat ſe ieſer Unglücklichen au 7 3 
einem ſeiner Etabliſſements unterharacht allein noch B. ̃ ̃— CN. AIR. KA. REDCHEE 
im Momente ihrer Einſchiffung dorthin ließ der ou] eichnis de u anten and Abgereiſen 
verneur von Callao 12 derſelben anhalten und gab Angekommen in Pollers Hotel: die Herren Gutsbefiger: Graf 
fie erſt nach Erlegung einer Kaution von 1000 Dol-⸗ Joſef Jaluski a. Galizien, Konrad Fihauſer a. Tarnow, Apoli⸗ 
lar für jeden frei, bei Verluſt, welcher ſich ihr men- nari Dzwonkowski a. Tarncw, Leon Zbyszewski a. Prag. 


5 2 a ; i a. Ruyglice. 
ſchenfreundlicher Protektor verbindlich machte, fie auf! Im Hotel de Dreade: Graf Stefan Seenigr a ue ea 
die erſte Aufforderung der Peruaniſchen Regierung zu 57 — Sabiieiomeht a e de Eiernfein a. P 
ſtellen. Gewiß hat er durch dieſe und zahlreiche an⸗ Abgereiſt die Herren Gutöbefiger: Graf Met v Preußen. 
dere unſeren bedauernswerthen Landsleuten erwieſene] Anton Kellermann n. Rzeszow, Baren Ludwig, are n. Che⸗ 
Wohlthaten ſich einen begründeten Anſpruch darauf] wis, Ignag Sudorzewsfi n. Mielec, BADEN ee Br 


owice, Auguſt Zwansfi n. Brüſell, Graf Hachberg Fürſtenſtein, 


erworben, daß ſeine Stimme von den Zurückgebliebe⸗ Fürst v. Pleß n. Preußen, Baron Kleiſt, k. preuß. Lieutenant n. 


Preußen, Karl Bergh, k. ruf. Oberſt u. Kijow. 


ierung Guſtav III.“, für deſſen Denſaſſer Nils Arpidſſon, ein 
are 2 und Bubticit N, M en hatte, das in 
Wahrheit jedoch von einem — 5 holm als Buchhändler an⸗ 
ſäſſigen Berliner, Namens 2 ulſchla herrühren ſoll. 

Sir William . ſpi | ch and durch feine Ercentrici⸗ 
un nn e al a 
wenigen feines eimwädhentlichen Engagem 0 f be 


eine 
wahre einen anderen Schauf 


Soubrette Dejazet, die 


„für den deutſchen Michel imm o 
gut und jung genug iſt,“ *. 9 1 


macht mit ihrer äußerſt mittelmäßigen 
Hamburger Stadttheater ſchlechte Geſchaͤfte. Bei der 


ferneren „troſtlos öde.“ 
niſch: „Die Dejazet nimmt nicht mehr ein.“ 

Am Berliner königl. Hof⸗Theater iſt das neueſte Stück der 
Frau Birch⸗Pſeiffer „Höckerchen,“ ausgetheilt. Frau Formes 
iſt im Beſitz der Hauptrolle, 


Ein Hamburger Kaufmann ſagte lako⸗ 


Das Koönigsſtädtiſche Theater in Berlin wird fortan den | fiht überfallen und an der Kleidung für 1 Lſt. und 3 Shilling 
Namen „ 1 . ädigt zu haben. Der edle Do 
en „Wallner's Theater führen. Dasſelbe wurde in feiner r iling Schadenerſatz dener zu 1 Kſtr. Koſten und 


neuen Einrichtung am 14. d. eröffnet, Paßelt⸗Reuhold 


Herr v. Hülſen macht im „Deutſchen Theater-Archiv“ be-] Fraß Din, gaſtirt gegenwärtig am Theater 
kannt, daß 21 Werdet ien ſich at ER gemäg der an 2 Senfligem Erfolg. l 


auf feiner Durchreiſe nach Nizza ſich feit 


Dresdner Beſchlüſſe 
is befindet, ſoll zwei neue Opern vollendet 


eden Geſchäftsverkehr mit den Theater⸗Agen⸗ 
turen abzubrechen. f “ s bi 


in der einigen Tagen in Par 


Hierauf erwidert Hr. A. Heinrich a 
„Deutſchen Th.⸗Zeitg.“, „daß fait ſämmtliche Vorſtände der — et win o eine komiſche und eine romantiſche. Die ro⸗ 
5 v. Huͤlſen benannten Bühnen bis in die neueſte 8015 je miſche betrifft den Namen „Judith“ führen; was aber die ko⸗ 
Gelehigung ver enber Verbindung ſtehen.“ te 9. 9.) Aang . ſoll ſie noch im Laufe diefer Saifon zur Auffüh⸗ 
N von früherher im Zuge befindlichen Ge en N 
Die Herren Cerf und Cor 1 find erſt jezt 1 dle bern 7 — 3 s ſpricht man viel von einem demnächſt aufzuführ 


das den Herrn Millaud zum Verfaſſer haben 
oder kemi mean des 3 ein tragiſches 
ches iſt, verlautet noch nichts beſtimmtes. 
Anſpruch auf Gage hats“ d die Damen des fz. Die im Juli d. J. zeitweiſe ſiſtirten „Wiener Blätter 
Wie das „Dresdn. Journ.“ mittheilt, fin ten G | für Muſit, Theater und Kunſt“, redigirt und herausgegeben 
Dresdners Hofthegters „im Intereſſe 75 BT e von L. A. Zellner, werden vom 2. November d. J. an in 
und der Schicklichkeit “ um Ablegung der Erinoline auf der Bühne] neuer und ununterbrochener Folge wieder erscheinen. Bei der 
erſucht worden. f ifelhaſte R anerkannten Gediegenheit dieſes Kunſtjournals, welches ſich wäh⸗ 
Schweden hat der mehr als zweifelhafte Ruhm, den ſichf rend feines vierjährigen Veftandes den begründeten Ruf eines in 
Deutſchland durch feine Bacherl Halm ⸗Plagiats⸗Co⸗ Dingen der Kunfifritif competenten, unpartheiiſchen, wie über: 
mbdie erworben, nicht ruhen laſſen bis es einen gleichen Scan. haupt mit Fachkenntniß, reger Umſicht und Friſche revigirten Or⸗ 
dal in Scene geſetzt, bei dem aber der Ankläger mehr im Rechte,] gans in der Kunſtwelt zu erwerben gewußt, iſt jede weitere An⸗ 
iſt, als der Ruthenſchwinger von der Iſar. Der Streit dreht] empfehlung dieſer Zeitſchrift aber. 
ſich um die Autorſchaft eines neuen Drama: „Ein Jahr der Re⸗ — — 


einander gerathen. Wie wi delt es ſich N 
nende Frage, ob der RR Ser Oberregiſſeur des Vic⸗ 


ö ſoll. Ob das 
toriatheaters engagirte Hr. Cornet ſchon vor 


ſeiner Eröffnung 


Lintl iche Er laſſe. 


N. 6669. Berichtigung. (1135. 3) 

In dem in den Nummern: 224, 225 und 226 der 
Krakauer Zeitung zur Inſeraten Z. 1027 eingeſchalteten 
Edicte des Rzeszower k. k. Kreisgerichtes vom 17. Sep⸗ 


N. 533. civ. Etrdict. (1137. 28) N. 20904. Licitations⸗Ankündigung.(1127. 2-3) Ei 
Vom k. 992 . als Gericht zu Gry bow Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Krakau wird zur in aus 

wird hiemit be I. gemacht, daß über Einschreiten der | allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Veräußerung von i 

Frau Marianna Milewska die executive Veräußerung! 358 Stück Kleider- und Schuhbürſten, am 25. October ſammt Garten iſt in der Wola ⸗Gaſſe Nr. 154 je⸗ 

des den Eheleuten Adalbert und Juſtine Krzysztofi- 1858 im hierortigen Zwangs⸗Arbeitshauſe Nr. 73 Gm. derzeit zu vermiethen. (1118. 3) 

kowskie gehörigen, zu Gryböw unter EN. 73 Liegen: VII. Piasek um 10 Uhr Vormittags eine Verſteigerung r r 

den Einkehrwirthshauſes, im Schätzungswerthe von 3145 abgehalten werden wird. 8 Wiener Börse-Rerich: 


tember 1858 8. 5872 iſt in der 10ten Zeile nach den]“ 
Worten: wider den dem Leben und Wohnorte nach un- fl. 50 kr. EM. am 16. November 1858, 16. Decem:! Krakau am 18. October 1858 vom 21. October. 1858. wer. Maste, 
. 5 Nat.⸗Anlehen zu 5%  . 82% 82% 


bekannten, — ausgelaſſen worden: „Simon Dabkow-|ber 1858 und 18. Jänner 1859 jedesmal um 10 Uhr N. 2 i 
8 20904. Ost 1 1 ac ? 11 80 
| OSzenle licyt VI. Anlehen v. J. 1851 Serie B 5% 90 
J. 181 zu 5% 6 Y—91 


„ski oder deffen allenfältige dem Leben und Wohnorte nach | Vormittags in der hierortigen Bezirksamts⸗Kanzlei abge: | i 
„unbekannte“ — welches hiemit berichtiget wird. halten, und dieſe Realität bei der Zten Tagfahrt ſelbſt „Magistrat kröl. glöwnego miasta Krakowa po- we. e 3 Kar are, 
Krakau am 15. October 1858. unter dem Schätzungswerthe hintangegeben werden wird. daje do powszechne) wiadomosei ur 12 64. eee 1 FOR Br 278% 
Da a Die Kauflufti 3 1. C un, dania 358 sztuk szezotek do sukien 1 Obuwia od- . BT) eee 2 
7 5 gen haben 310 fl. CM. als Vadium Boy: . 8 N 8 detto A Br rk 64 .— 
d Kundmachung. (4129. 3) zu erlegen; die übrigen Bedingniſſe können hieramts ein⸗ bedzie sig w dniu 25. Pazdziernika 1858 Dette " 3% ARENA u; 9 750 
Die nach der hohen Miniſterial⸗Verorbnung vom 22. geſehen werden. 1 gmachu domu roboczego pod L. 73 Gm. VII. detto RAY SER 41% —41¼ 
October 1857 (Landes- Regierungsblatt Nr. 202) am Gryböw am 30. September 1858. Piasek o godzinie 10. przed poludniem publiczna Slogani 2255 m. Rück. ae er r eee 
31. October 1858 zu beginnende Verloſung der im Kra 7777 r ——— [lieytacya. Debenbukger detto 5 75 n 3 
1 7 Verwaltungsgebiete ausgegebenen Grundentlaſtungs⸗ 3. 3321. Kundmachung. (1138. 3) Kraköw dnia 18. Pazdziernika 1858. Mager J 
huldverſchreibungen wird Samſtag am 30. October Zu R Age 1 Sr EEE SEDEMERwBERE alländer detto „ TE 95— 
d. J. um 10 Uhr Vormittags in der Amtsubication der J 5 e e Beköſtigung der hierämtlicher bello dec l. 1. Deſ. EN 
4 i | "| Inquifiten und Steäflinge für die Zeit vom 1. Novem⸗ 2398: uſerate. eo d. Galizien, Ang. ic. „ 5% 51% 82 
5 ee Ringplatz Hause | per 1858 bis 31. October 1859 wird die öffentliche 2 . fibrigen Kronl 5% N 35% 887 
5 = q N 4 2 ur 2 F 1 n 0 \ & i g „2 n 1222 0 
r. 237 im 2. Stocke unter der Leitung derſelben öffent-] Licitations⸗Verhandlung am 29. October 1858 Vor⸗ Die neu eröffnete Letter uche urn. 1834 : E 5 en 209 —310 


lich vorgenommen werden. 
Dieß wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Von der k. k. Grundentlaſtungs-Fonds⸗Direction für das 


mittags 10 Uhr abgehalten werden. detto 1339 Y,— 
Die Licitationsbedingniſſe können jederzeit hieramts d vo caturs⸗Kanzlei 0 1 5 1854 47 >; . 1091, 100%, 
eingeſehen werden. des Amor Nene . 8° eee e een 


Krakauer Verwaltungsgebiet. Vom k | SE 
. k. Bezirksamte. . 3 
Krakau am 20. October 1858. N * 1 J h N hö h Galiz. Pfandbriefe 0 
— — sun? Ben] eumarkt am 10. October 1858. 0 i r ler 38 Dina * ae 
5 8 Be 38 2 hn-Prior.⸗Oblig. ö 
N. 20933. Lizitations-Ankündigung. 61128. 8) 2 EEREREEU L F. OSED C ON rn Gloggnitzer detto 9 ei 377 e: ee! 
Im Grunde h. k. k. Eandes-Regirungs-Griafies u” N. 12646. Ankündigung. (1126. 3) befindet ſich in der de . 5% 50, et een 
12. October l. J 27033 wird aus Anlaß der eber⸗ Von der Rzeszower € K Kreis behörde wird allgemein * 30 A rar Ea. JR 86-87 
aß . Br er N 2 im S 3% Prioritäts⸗Oblig. der S ; 
tragung der Zwangsarbeitsanſtalt nach Wisniez am 25. bekannt gemacht, daß zur Verpachtung der Markt: und dergaſſe Mi 242 im 1. Stock Plan zu 270 Feuer Sen * 1091095 
8 8 um 10 Uhr e e Fr 1 Standgelder in der Stadt Laneut auf die Zeit vom (1124.35) 5 . der dae der Nate a Din. re 8 
Licitation behufs der Hint ung verſchiedener Gegen— is C i 5 £ 5 5% Pfandbriefe der Nattonalbank 12 monatliche FF 
ati hufs der Hintangebung gene] 1. November 1858 bis Ende October 1861 eine neuer⸗ Noch nicht da geweſen. Helen der Oeſt. Credik⸗Anſtall monatliche. Ber 


liche Licitation in der Eancuter Magiſtrats-Kanzlei am | „ „N. Oeſt. Escomple⸗ Gel.. 117½ 117% 


f 2 — ) 1 
26. October 1858 abgehalten werden wird. Großartige Auction 5 eee az 12 15 2125 
7 N ) f - 


Der Fiscalpreis beträgt 516 fl. CM. uud iſt vor Deu 
„Kaiſerin ⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 


fände, als; Kleidungs⸗Einrichtungsſtücke u. d. gl. an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in dem 
Arbeitshausgebäͤude ſub Nr. 73 Gm. VII. Piasek ab: 


—— ya ne re eingeladen 1 3 e Reale W 8 in 5 mit 50 pt. Einzahlung. . 100 100 ½ 

1 20480 am 16. October 1858. N eee e Ausländer Weinen 1. * 1 ae 1 
; 6 3 wird b  Pyichg N cht, Rzeszöw am 12. October 1858. | ums ; ae: Henn ng ckuige | 10 1 ö 

daß jene im kommenden Jahre Militärpflichtigen, welche] Z. 10272. Ediet. (1136. 2-3) + 5 Pee u ine 8288 333336 


a 55 Gefertigter gebe hiermit einem hohen Adel, allen Wiener Dampfm.⸗Geſell 
5 52 ö 2 N J 8 ee vim-Gelelih, . — 
Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird bekannt ge⸗ P. T. Privaten und ſoliden Kaufleuten zu wiſſen, daß] „ „ Peßb. Torn. Eiſenb. 1. Emil. . De 


macht, daß am 9. Juli 1829 Victoria Lehmann und detto 2. Emiff. mit Priorit. 28—29 


x 5 t il 
ich meine auf dem Hauptzollamte am Stradom heils f f ef 12 


den Erlag der Militär⸗Befreiungs⸗Taxe, welche mit 
der im XXV. Stücke Nr. 96 des Reichs⸗Geſetzblattes 


für das Jahr 1858 kundgemachten Verordnung des am 27. Auguſt 1829 Karl Lehmann in Tarnöw ohne unve : ker 0 abu 
hohen k. k. Armee⸗Ober⸗Commando, dann der hohen] Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung geſtorben find. ers pe eee Bout. — 500 Bout. Salm 0 ee DET TEN EB 
Minifterien des Innern und der Finanzen für das Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welche „ = Bene 5 Dale em ah D d een 97 6—83:65½ 
Jahr 1859 in dem Betrage von Eintauſend Fünf⸗ Perfonen auf dieſe Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, 2 = Malaga . a Ba Tr en ee a 
hundert (1500) Gulden öſterreichiſcher Währung feſt⸗ ſo werden alle diejenigen welche hierauf aus was immer 2 Muscat Lunel - 50 : 100 : F. Windiſchgrätz 20000 26½ 26% 
geſtellt wurde, befreien wollen, zuverläßlich während für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, und 10 Orhofte Rum, und zwar: Gi. Walden 20 % ð 7% 
des Monats October laufenden Jahres ihre Vormer⸗ aufgefordert ihr Erbrecht binnen Einem Jahre von dem Die Weine zu 50 be s Abnehmern lebe ch n „ Keglevih 10 . 15¼—15½ 
kung bei der politiſchen Bezirksbehörde anzuſuchen has unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte anzu- 25 Bout. Die Rums zu 4, 2 und 1 Eimer Amſterdam (2 Mon.) = 34% 
ben, widrigens fie es nur ſich felbft-zufchreiben müß⸗ melden und unter Nachweiſung ihres Erbrechter ihre er Dinſtag, den 26. Oetober d. J. von eur (Us), n 
ten, wenn ihre ſpäter eingebrachten Geſuche unberück⸗ Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſen |" 9 e am At Bukareſt (51 T. Sich) DIT ga 
ſichtiget gelaſſen würden. nin une ſchaft, für 2 tanislaus Waguza als Verlaſſen- Sffentiich auf dem Hauptzollamte in Krakau tie. r — u r NETTER 1 20 785 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. ſchaftscurator beſtellt worden iſt, mit jene, die ſich wer“ ligen Picitationswege an den Meiſtbietenden gegen gleich ee e Menz 79% 
den erbserklärt, und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen ha- paare Bezahlung verkaufe. ee eee 1000 


Krakau, am 16. Juli 1858. e 
on 3 Mon 
London (3 Mon.) e er! 9 510% 


ben, verhandelt und ihnen eingeantwortet, der nicht an Es bietet ſich ſomit Jedermann die beſte Gelegenheit, aalland ar 


N. 5161. Ediet. (1112. 3) i 
7 1 » 2 5 rr 2 . n 
Vom k. k. Kreisgerichte zu Neu⸗Sandec werden in 3 8 5560 3 el ee N ausgezeichnete Weine und Rums zu billigen Preifen an | Paris (2 Mon.) da 11905 

I . l } jemand erbserklärt hätte, die ganze Verlaſſenſchaft vom 1 y fl „ Kaiſ. DrüngDueat a 118 ½ 
Folge Einſchreitens der Fr. Pauline Wieckowska und] Staate als erblos eingezogen würde zukaufen, da ſelbe unter dem Einkaufs- und Schätzungs⸗ . ee ee 3 4. 44 
der Eheleute Joſef und Sophie Jaworskie bücherlichen . 255 abgegeben werden. (1125. 3) Engl. Soverei a ti BESTEN nen 1 6-57 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. idee ee 8 

Tarnéw am 14. September 1858. Leopold Schön. Kaff. Snmesafe as ra u es 
EEE T —f—— — — EEE — ‚2——— ZEIG 

Abgang von Krakau 


2 22 2 
Kais. königl. 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 


f . Nach Granica (Warſchau) 7 ub 
RIUNIONE ADRTATICA BI SUR TA IN TRIIST. 89 
1 N | A ee ee , 
2 


Na Debica 5 Uhr 40 Minuten 
a Vormittags, 8 Uhr 30 Wente ee Arten 


Kundmachung. ü fe 7 abe i ae den 
ug von Wien 


6 Ab 
Nachdem mittelſt allerhöchſten Patentes vom 27. April 1858 die öſterreichiſche Währung vom Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oſtrau 


1. November l. J. als die ausſchließlich geſetzliche Landes⸗Währung erklärt wurde, ſo wird die Direction der Nach Krakau 11 Uhr Wo nitiane 


Beſitzer und Bezugsberechtigten des im Sandecer Kreiſe 
liegenden, in der Landtafel dom. 332 pag. 424 vorkom⸗ 
menden Gutes Falkowa görna Behufs der Zuweiſung 
des mit Ausſpruch der k. k. Grundentlaſtungs⸗Miniſterial⸗ 
Commiſſion dato Krakau 26. September 1856 3. 2977 
fur obiges Gut ermittelten Urbarial-Entſchädigungscapitals 
pr. 3039 fl. 10 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypo: 
thekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, hiemit 
aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens 
bis zum 30. November 1858 beim k. k. Kreis⸗Gerichte 
in Neu⸗Sandez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: N 
a) die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit dem ge⸗ 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 


privilegir te vom 1. October. 


ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ N x 5 * 8 5 ae: 0 
G ae e e k. k. priv. Riunione Adriatica di Nicurta Ns areas Güidelg yon Divstemie 8. 8 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der all beſagte Währung von jenem Tage an bei allen Operationen der Geſellſchaft in Anwendung bringen. Rach Greniea: A0 fed 982 Szezakowa g * 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand: Vom 1. November angefangen, werden demnach ſaͤmmtliche Verſicherungs⸗Vertrage in und 1 uhr Pr Arie ——.— Uhr 56 M. Abends 
recht mit dem Capitale genießen; österreichischer Wänrulig . En 4 Uhr 40 Minuten Morgens. 
e) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poft, und | ausgefertigt. Sämmtliche von der Direction der ach Trzebiniat 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des Kk. k. priv. Riunione Adriatica di Siourtaà Rach Szez ee a 3 
Sprengels dieſes k, eee Namafr⸗ oder von ihren bevollmächtigten Repräſentanten vor dem 1. November l. J. in Aukunft 3 Krakau B 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 2 Von Wien, 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 


0 90 
5 Von Myslowitz (Breslau) und Grani 
Conventions- Münze i 
verſicherten Beträge (Kapitalien, Renten u. ſ. w.) find von dieſem Zeitpunkte an im Sinne des Art. 5 des vor⸗ Aus De n ee 


erwähnten allerhöchſten Patentes, als auf öſterreichiſche Währung, (d. i. im Verhältniß von fl. 100 Minuten Abends. 5 
M.nuten Abends. 


zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden ab⸗ 


geſendet werden. — Conventions⸗Münze zu fl. 105 — öſterreich. Währung) umgewandelt zu verſtehen, ohne Aus Wieliezka 6 Uhr 45 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der f : derun li 4 Ankunft in Debica 
9 , daß diesfalls eine Aen g der betreffenden Urkunden erforderlich wäre. Von Krakau 11 Uhr 49 Minuten 10 Gs, 10 uhr 9 Minuten 


; „1 ubr 42 Minute 
Vormittags Abgang von De * ep 


Nach Krakau 2 uhr 56 Minuten Nachts, a 
9 Vormittags, 5 Uhr 10 Minen ene 48 Minuter 
n £ 


Dem zufolge werden auch die von derlei früheren Verträgen herrührenden, und nach dem 31. October l. J. 
verfallenden Prämienraten in Österreichische Währuny umgerechnet und von den Verſicherten oder Kon: 
trahenten in dem oben angeführten Verhältniß zu bezahlen ſein. 


Apitats nach Maßgabe der ihn treffenden Rei⸗ Vorſtehendes wird zur Beachtung aller Betheiligten hiemit veröffentlicht. 

n n hätte, und daß er bei 5 len Sn im 15. October 1858 x eh - re — 

g nicht weiter gehört werden wird. Der die An⸗ zr die Direct 6 27 zatzeg di Fi per 
meldungsfeift Verſäumende verliert auch das Recht Für die Direction der k. k. pr. Niunione AAdriatica Sicurta. L. K. THEATER IN KRAR AU 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den Der General. Seoretär 85 B 
erſch in n Beteiligten im Sinne $. 5 des kalſ. Par (1123. 3) Alexander Daninos. unter der Direction des Friedrich Blum. 
tentes vo “ September 1850 getroffenes Ueberein Benba er: | 
. er pr Hege gen, daß ſeine Forderung ’ „ Deungen = Samſtag, den 23. October 1858. 
hr 96.Kaptte überwieſen worden aber 1 4 ri 8 2 Armen BEER | PER | Richtung und Stärke Zuftand Erſcheinungen 5 Zum Vortheil der Sängerin Frau Bigl. 
laſtungs⸗ Patentes vom 8 oder im Sinne des 3 = in Parall Line \ Feuchtigkeit zindes det z are in der Luft Kaufe d. Tage Tro 

27 des kaiſ. ichert gebit (November 1853 auff 0 Peaum. ret Reaumur der Luft W er Amosvh 4 er TR ; More. 
Grund und Boden verſichert geblieben ip, a - „nn —¼. BETWEEN Oper in 4 Abtheilungen von Ver di. 

Aus dem Nathe des k. W 22 2 — u 3 | 12 | = | of ſchwa | trũ | | 50% 126 aa 
20. September 1888. 10 . . „ „ 1 1 
Neu⸗Sandez, am 20. 2 — 6 331, 64 74 89 Nord Kaſſaßſſnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, 


In der Buchdruckerei des „OZAS.«TTT E | In Vertretung des Buchdruckerei⸗Geſchäftsleiters: Stanislaus Gralichowski, 


